33. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Glatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
244 Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Rund Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 8. Febr. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Najeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem kaiſerlich öſtreichiſchen Ge⸗ 
deimen Rath und ! 

Orden erſter Klaſſe; dem Hofſtaatsſekretär Sr. K. H. des Prinzen Karl von 
Karen, Hofrath Wagener, den Charakter als Geheimer Hofrath; ferner 
den 'ofſtaatsſekretären Bußler, Toeche und Dohme den Charakter als 


Nohra; 

aumburg den Charakter als Baurath zu verleihen; auch die Kreisrichter Ma⸗ 

ibaei zu Lähn, Anderseck zu Löwenberg, Schulze und Geißdorf zu Ro⸗ 

Wenburg zu 

Uafiengenpanten Schnierſtein zu Grünberg den Charakter als Rechnungsrath 
verleihen. 

Den Kreisgerichtsrath genst ch zu Forſt ift bei feiner Ernennung zum 
Rechtsanwalt und Notar in Breslau die Verpflichtung auferlegt worden, ſtatt 
ſeines bisherigen Titels den Titel „Juſtizrath“ zu führen. 247 

Se. K. H. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt nach Stettin 


abgerciſt. 


Telegramme der Pojeuer Zeitung. 


London, Montag, 6. Februar Nachts. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Oberhauſes kündigte Lord Normanby 
au, er werde morgen in Bezug auf die Abtretung Savohens 
einen Antrag ſtellen. Lord Granville zeigte an, daß kom⸗ 
menden Freitag das Budget und der Handelsvertrag vorge⸗ 
legt werden ſollen. 

Im Unterhauſe machte Palmerſton dieſelbe Mitthei- 
lung. Kinglake will am Dienſtage nächſter Woche die Kopie 
der engliſch⸗franzöſiſchen Korreſpondenz bezüglich Savohens 
verlangen und die Aufmerkſamteit auf den ſardiniſch⸗fran zöſi⸗ 
ſchen Vertrag und die Abtretung Savohens lenken. — Auf 
eine Anfrage Ricardo's antwortete Ruſſell, daß die Regie⸗ 
rung mit Hannover wegen Abtretung des Stader Zolles in 


Unterhandlung ſtehe. N i 
ne 7. Februar Nachmitt. Nach hier 


eingetroffenen Nachrichten aus Nizza haben vergangenen 
Sonntag im u Theater verſchiedene Manifeſtationen 
ſtattgefunden. a 

Wie aus Rom vom 4. d. gemeldet wird, find die De⸗ 
peſchen der franzöſiſchen Regierung, welche der Geſandtſchafts⸗ 
ſekretär Graf Cadore überbracht hat, auf den Papſt nicht ohne 
Eindruck geblieben. Rom iſt in Folge der Maaßregeln des 
General. Gohon ruhig. In Ancona herrſcht Aufregung. 
Fernere Berichte aus Madrid vom heutigen Tage mel: 
den, daß die Brüder des Kaiſers don Marokko nach der 
Schlacht durch Tetuan geflohen ſind. Aus dieſer Stadt iſt 
eine Deputation ins ſpaniſche Lager gekommen, um Erbarmen 

für dieſelbe zu erbitten. In Madrid herrſcht große Freude. 
Madrid, Dienſtag 7. Februar. Die Niederlage der 
marokkaniſchen Armee iſt vollſtändig. 800 Zelte, die Artillerie, 
Kameele und das Kriegsmaterial ſind in unſeren Händen ge⸗ 
lieben. Tetuan hat ſich ohne Widerftand ergeben. Unſere 

den Platz und die Forts inne. 
Wen Bob ee Februar 8 15 Vormittags.) 
— e — 

1 Berlin, P da 1 n Hofes M 
Sen. erlin, 7. Febr. om Hofe; Man: 
de . r all.] Geſtern Abend war faſt der ganze Hof 
in der italienischen Opernvorſtellung im Victoria⸗Theater. Diele 
Geſellſchaft reißt hier Alles zur Bewunderung hin und darum iſt 
der Andrang zu den Von enge in der That unerhört. Die 
Billethändler ziehen aus dieſer Schwärmerei einen enormen Pro- 
it; denn in ihren Händen befinden ſich alle Billets und man muß 
ſich dieselben von ihnen feuer erkaufen. Großes Aufſehen hat es 
er erregt, daß einem Rae Händler ſcher die Konzeſſion zu 
dieſem Geſchaftsbetriebe ertheilt worden iſt. Nach dem Beſuch des 
ictoria-Theaterd begaben ſich die hohen Herrſchaften in die Soi- 
dee des Grafen v. Redern, in der auch alle fürſtlichen Familien, die 
Miniſter, die Geſandten, viele Landtagsmitglieder und Notabilitä- 
len der Kunſt und Wiſſenſchaft anweſend waren. Vor der glänzen⸗ 
den Geſellſchaft ließen ſich die Virtuoſen Dumont, die Ache Bon⸗ 
temps u. d. hören. Den meiſten Anklang fanden die Vorträge des 
Pin. Dreyſchock und mußte ſich derſelbe auf den Wunſch des Prinz⸗ 
egenten immer wieder an das Inſtrument ſezen. Prof. Dumont 
aus Brüſſel trug mehrere Stücke auf der Flöte vor. Gegen 12 Uhr 
ogen ſich die Punzen und Prinzeſſinnen zurück und Kin. ſich 
darauf auch die übrige Geſellſchaft. Die großen Soirsen des 


den Bau⸗Inſpektoren Dolscius zu Torgau und Schönwald zu 


Grafen v. Redern haben jetzt ihr Ende erreicht, doch wird er nun 


mehr in den Parterre gelegenen Räumen Abendgeſellſchaften geben 
und in 8. ben Küafllemn Gelegenheit bieten, ſich vor 80 
hohen Herrſchaften hören zu laſſen. — Der Prinz⸗Negent ar 15 
tete heute Vormittag mit den Miniſtern von Auerswald un 
d. Schleiniß und ließ ſich darauf von dem General v. Manteuffel, 
Geheimrath Illatre und dem Polizeipräfidenten v. Zedlitz Vortrag 
Mittags hatte der General v. Wildenbruch die Ehre des 
anges, welcher bekanntlich eine Reiſe nach Italien antritt. 
Dorthin degiebt ſich auch der Prinz Julius von Holftein, Major 
im 1. Garde⸗Huſarenregiment zu Potsdam, welcher zu dieſem 
packe ein halbes Jahr beurlaubt worden iſt. Zunächft will der⸗ 
lube in Kiel ern Verwandten beſuchen, und ift bereits über Ham⸗ 
urg dahin abgereift. 


— 


e e Grafen Chotek, den Rothen Adler- | 


eisgerichtsräthen zu ernennen; und dem Kreisgerihts-Salarien- | 


Mittwoch den 8. Februar 1860. 


In der Soirce des Kultusminiſters, die am Freitag ſtattfindet, 


wird der Domchor ſingen und der Stern'ſche Geſangverein Chöre 


aus dem Oratorium „Samjon* ausführen. — Geſtern hatten 


Landtagsmitglieder zur Feier des Tages, an welchem unſer König 
die Verfaſſung ſanktionirte, bei Mäder unter den Linden ein Feſt⸗ 
mahl veranſtaltet. Der Präſident Simſon brachte das Hoch auf 
das Königshaus und die Verfaſſung aus. Die Mitglieder des Ab⸗ 


geordnetenhauſes, welche gegenwärtig auf der linken Seite ihre 
Plätze haben, waren dabei nur ſpärlich vertreten. — In der am 


Montag den 13. Febr. 11 Uhr Vormittags ſtattfindenden Sitzung 
des Herrenhauſes wird der Geſetzentwurf über das Eherecht 
zur Berathung kommen. — Die Freund'ſche Maſchinenbauanſtalt 
hat der Geſchützprüfungskommiſſion ſchon mehrere gezogene Ge⸗ 
ſchützröhren abgeliefert; die Blöcke kommen bekanntlich aus Eſſen. 
Der Prinz⸗Regent nahm eine Anzahl derſelben geſtern in Augen⸗ 
ſchein. Wie in den militäriſchen Kreiſen erzählt wird, ſoll jetzt eine 
gezogene Kanone nach einem neuen Modell von Herrn Freund her⸗ 
geſtellt werden und hat derſelbe, entſpricht ſie allen Anforderungen, 
die Ausſicht auf eine anſehnliche Beſtellung. — Die Silbertrans⸗ 
porte aus Belgien und Frankreich dauern noch fort. Geſtern Abend 
langten aus Brüſſel 35 Kiſten hier an und wurden an den Ban⸗ 
kier Bleichröder abgeliefert. Jede Kiſte hatte den Werth von 
35,000 Fr. 

Noch unterhielt man ſich hier von einer in Potsdam vorge- 
kommenen Störung des Gottesdienſtes durch den Geiſtlichen H. 
und jetzt erhalten wir aus dem Städtchen Brück, im Regierungsbe⸗ 
zirk Potsdam, die ſchauderhafte Nachricht, daß der dortige Diako⸗ 
nus Thiele einen Mordanfall auf den Oberprediger Hoyell gemacht 
hat. Beide waren nämlich zur Abhaltung des Gottes dienſtes in der 
Kirche erſchienen. Der Diakonus Thiele hielt die Liturgie ab und 
begab ſich darauf in die Sakriſtei, wo ſich der Oberprediger Hoyell 
befand. Bald übertönte den Geſang der Gemeinde ein Hülferuf, 
der aus der Sakriſtei drang. Der Geſang verſtummte, man lief 
dem Hülferufe nach und ſah nun zu ſeinem Entſetzen, daß der 
x. Thiele mit einem Waidmeſſer ſeinem Amtsbruder Stich auf 
Stich beibrachte. Dieſer entſetzliche Anblick lähmte anfangs allen 
Gemeindeglieder die Arme; am erſten ermannte ſich jedoch ein 
Grobſchmied, ſtürzte ſich auf den Thiele, entriß ihm das Meſſer 
und warf den Wüthenden zu Boden. Der Oberprediger iſt arg zu⸗ 
gerichtet; er hat Stiche in der Bruſt, in den Armen, im Geſicht 
und im Genick. Die Stiche in der Bruſt ſind nicht tief gegangen, 
weil ſie von der ledernen Brieftasche, die ſich in der Seitentaſche 
befand, aufgefangen wurden; überhaupt iſt der Zuſtand dieſes ge⸗ 
achteten Geiſtlichen der Art, daß man noch nicht alle Hoffnung auf 
ſeine Wiederherſtellung aufgegeben hat. Der Diakonus iſt ſofort 
verhaftet und an das Gericht abgeliefert worden. Der Schlüſſel zu 
dieſem verabſcheuungswürdigen Mordanfall fehlt noch. 


— lueber die Vorgänge im Gewerbe⸗Inſtitutel 
meldet die „Pr. 3.“: Es haben in dieſen Tagen auf dem Gewerbe⸗ 
Juſtitute einige bedauerliche Exzeſſe ſtattgefunden, die eine ſtrenge 
Untersuchung erforderlich gemacht hätten. Es ift indeß von 
einer ſolchen Abſtand genommen worden, da, wie dies bei der lei⸗ 
chen Gelegenheiten meiſt zu geſchehen pflegt, die bei weitem größere 
Mehrzahl der Theilnehmer als verleitet anzuſehen iſt. Man hat ſich 
deshalb darauf beſchränkt, von den Zöglingen den Ausdruck ihres Be⸗ 
dauernd über jene Vorkommniſſe als Sühne zu fordern, und wird 
diejenigen, welche ſich zu einer ſolchen Erklärung verſtehen, wiederum 
zu dem Unterrichte zulaſſen. 


Potsdam, 6. Februar. [Der König.] Der Geſundheits⸗ 
zuſtand Sr. Maj. des Königs hat in der letzten Woche ſo weit ſich 
gehoben, daß Allerhöchſtderſelbe des Wagens, welcher zum Gebrauche 
Sr. Majeftät in eigenthümlicher Konſtruktion in Berlin gefertigt 
worden iſt, ſeit dem 1. d. zu täglichen Chant ſich bedienen 
konnte. Zu dem Wagen gehört eine Chaiſelongue, die, nachdem 
Se. Majeſtät Plaß darauf genommen, in denſelben hineingerollt 
wird, und zum Sitze dient. Auf jenem Stuhle verläßt Allerhöchſt⸗ 
derſelbe den Wagen wiederum, um unterweges eine Erfriſchung, ge⸗ 
woͤhnlich eine Taſſe warmer Milch, einzunehmen. Se. Majeftät 
fährt mit dem aus vier edlen i 
jedoch nur im Schritt. Auf den Spazierfahrten, bei denen Seine 
Majeſtät ſtets von den Leibärzten begleitet wird, hat Allerhöchſt 
derſelbe wiederholt das bayriſche Häuschen im Wildpark, das Mar⸗ 
morpalais im Neuen Garten und das nahe wagen durch den Park 
Sr. K. Hoh. des Prinzen Karl berühmte 
berührt. (Sp. 3.) 


— [Begnadig 


Rappen beſtehenden Leibzuge, bisher 


Juſerate 
(It Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Breslau, 7. Febr. [Rinderpeſt.] Die hieſige königl. 
Regierung erläßt unterm 5. d. folgende Belau e Nach- 
dem geſtern 4 Wochen ſeit dem letzten Seuchefall in Domslau ab⸗ 
gelaufen ſind, iſt das hieſige Regierun sdepartement von der Rin⸗ 
derpeſt wieder frei. Da aber in benachbarten Bezirken und Landen 
noch immer einzelne Eruptionen vorkommen, ſo bleiben die an⸗ 
geordneten allgemeinen Auffihtd- und Vorſichtsmaßregeln vorläufig 
noch in Kraft. 


Danzig, 6. Febr. [Zur Marine.] Der Aufenthalt der 


Schraubenkorvette „Arkona“ in Southampton (Südweſtküſte von 


England), woſelbſt das Schiff Behufs der durch die äußerft ſtürmi⸗ 
ſche Reiſe erforderlich gewordenen Reparaturen in ein Privatdock 
gebracht iſt, wird veranſchlagtermaßen noch zwei Monate währen. 


Außerdem wird in England ein neuer Kutter und eine Gig in 
Stelle der auf der Reiſe verlorenen beſchafft werden. Wie verſau⸗ 


1 


örfchen Klein⸗Glienike 
\ man in London 
ung.] Die beiden Verbrecher Richter und 


Kretſchmer, welche am Himmelfahrtstage 1858 den Fuhrmann An- 


Stadt auf der Chauſſee nach Beelitz und 
bald nach der —— That in Berlin er⸗ 
onat — v. J. zum 

egenten zu 


ſchütz unweit der biefigen 
Leipzig ermordeten und, 
grillen, von dem biefigen Schwurgericht im 
ode verurtheilt wurden, find von Sr. k. H. dem Prinz⸗ 
lebenswieriger Zuchthausſtrafe begnadigt. 


| 
| 


1 


Bricht. 


tet, ſollen die anderen Schiffe „Thetis“ und „Frauenlob“ von 
Portsmouth nach Southampton folgen, damit das Geſchwader ver⸗ 
einigt bleibt. (D. D.) 

Halle, 7. Febr. [Begnadigung.] Die wegen des Mor- 
des an dem Gymnaſiaſten Harniſch zum Tode verurtheilten Ver⸗ 
brecher Roſe und Roſahl ſind von Sr. K. H. dem Prinz⸗Regenten 
im Wege der Begnadigung mit lebenswieriger Zuchthausſtrafe be⸗ 
legt worden. (H. 3.) 

Münfter, 6. Febr. [Ergänzung.] Die Identität des⸗ 
jenigen, welcher dem verftorbenen Akademiker Heinrich Fegers aus 
Grevenbroich zwei Säebelhibe über den Kopf beibrachte, die ſich 
als abſolut tödtlich erwieſen, iſt feſtgeſtellt. Der Thäter iſt ein Un⸗ 
teroffizier vom Train. Er heißt Alert, aus München⸗Gladbach, 
und iſt verhaftet. 

Treptow ea. d. T., 6. Febr. [Unglücksfall.] Aus Wolde, 
einem benachbarten mecklenburgiſchen Dorfe begaben ſich vor kur⸗ 
zer Zeit elf Kinder nach Kaſtdorf. Das erſtere Dorf iſt dem letzte⸗ 
ren eingepfarrt und die Kinder beabſichtigten den Konfirmanden⸗ 
unterricht daſelbſt zu beſuchen. Jugendlicher Leichtfinn und Unbe⸗ 
dachtſamkeit ließen ſie auf den Gedanken gerathen, ſich den Weg 
durch die Betretung eines über das Eis führenden Richtſteiges et⸗ 
was abzukürzen. Erſt kurze Zeit hatten die Kinder ihren Weg, der 
fie nun über die dünne und unſichere Eisfläche des Kaſtdorfer 
Sees führte, weiter verfolgt, da fiel es einem unter ihnen ein, zu⸗ 
rückzubleiben, um an der Fußbekleidung etwas in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Die Uebrigen ſetzten ihren Weg gemeinſchaftlich weiter fort. 
Aber nur wenige Augenblicke waren erft vergangen, da dringt ein 
herzzerreißender Schrei zu den Ohren des zurüdgebliebenen Kin⸗ 
des. Es hebt die Augen empor, aber ach, vergeblich ſucht es feine 
Kameraden auf der weiten Eisfläche, der See hatte ſie bereits in 
ſeinen kalten Schooß aufgenommen und ihnen ein eiſiges, ſchauer⸗ 
liches Grab bereitet. Die durch das vor dem entſetzlichen Unglück 
bewahrt gebliebene Kind augenblicklich herbeigerufene Hülfe erſchien 
natürlicherweiſe zu ſpät; den fortgeſetzten Bemühungen ſoll es aber 
bereits gelungen ſein, fünf Leichnahme der verunglückten Kinder 
aus den Fluthen herauszuziehen. (Pomm. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 6. Febr. [Gerüchte über Mini⸗ 
ſterwechſel und Reichsverfaſſung.] Die Unterhaltung in 
allen Schichten der Bevölkerung dreht ſich, wie der „Südd. ah 
geſchrieben wird, um den angeblich bevorſtehenden Miniſterwechſel. 
Mit Beſtimmtheit verſichert man, Graf Goluchowski gedenke zuerſt 
ſeinen Poſten zu verlaſſen. Ebenſo wurde wiederholt behauptet, daß 
man mit Baron Hübner neuerdings in Unterhandlungen getreten 
ſei wegen Bildung eines Miniſteriums, worin Herr v. Schmerling, 
TME. Coronini und Sektionschef Baron Hock (ſtatt Bruck) figu⸗ 
riren würden. Auch Dr. Alois Fiſcher (früher Statthalter von Ober⸗ 
öſtreich), Herr v. Scheuchenſtuel, Herr v. Kalchberg werden als Zu⸗ 
kunftsminiſter bezeichnet. Charakteriſtiſch iſt es, daß die kürzlich er⸗ 
folgte Berufung des FM. Fürſten Windiſch⸗Grätz nach Wien zu 
dem vielverbreiteten Gerüchte Anlaß gegeben hat, man beabfichtige 
im Falle eintretender Kriegseventualitäten ein militäriſches 
ſterium mit 3 als Premier, Baron Kempen, Baron 
Coronini und Erzherzog Wilhelm zu berufen. Jedenfalls beweiſen 
dieſe zahlloſen Gerüchte die Unſicherheit unſerer Verhältniſſe und 
die Unhaltbarkeit unſerer jetzigen Situation. Es gilt ein Entweder 
— Oder. Entweder ein letzter Verſuch, mit Gewalt die, ſtündlich 
wachſende Bewegung zu bannen, was jedenfalls ein boͤchſt gewag⸗ 
tes Unternehmen wäre, oder ohne Verzögerung, offen und ehrlich 
den Uebergang zu einem konſtitutionellen Eytem anzubahnen, wozu 
jetzt ſelbſt der größte Theil der Hofpartei und der nächſten umge⸗ 
bung des Kaiſers in Anbetracht der inneren und äußeren Gefahren 
rathen ſoll. Man erzählt ſich in unterrichteten Kreiſen, daß ſelbſt 
die Mutter des Kaiſers, Erzherzogin Sophie, und deren Gemahl 
im Einverſtändniß mit den Erzherzogen Albrecht und Rainer die 
Verleihung einer Reichsverfaſſung ernſtlich befürworteten. 

— [Engliſche Propaganda) Ein Brief Lord Fi 
tesbury's, in welchem dieſer für die Proteſtanten Ungarns aufs 
Lebhafleſte Partei ergreift, iſt in zahlreichen Exemplaren von Lon⸗ 
don nach Ungarn geſchickt worden, um dajelbft verbreitet und wahr⸗ 
ſcheinlich ins Magpariſche überſeßt zu werden. Daſſelbe ſollte, wie 

glaubte, mit einem die Verhältniſſe Oeſtreichs und 

Ungarns betreffenden Leitartikel der „Times“ geſchehen, der ſich 
nicht allein aer; das öſtreichiſche Regierungsſyſtem, ſondern ge⸗ 
den Kaiſer Franz Joſeph ſelbſt in beſſptelloſen Tone aus⸗ 


„Hohes Alter] Im Klofter der barmherzigen Brüder 
in Kulus iſt ein auf Leinwand gemaltes Bild zu ſehen, welches 2 


Perſonen, einen Mann und eine Frau, von uraltem Ausſehen dar⸗ 


folgende deutſche Inſchrift: „Jonas Rovin 
ſeines Alters 172, und Sara deſſen Eheweib 164 Jahre alt, graeci, 
ritus, ſeindt verheurathet 147 Jahr, beide geburtig undt wohnhaft 
gu Kodo (c) in den Wed So Diſtrikt, Temeswarer Banats, 

eſſen leibliche Kinder, 1 Söhne und zwei Töchter noch im Les 
ben, der Jungſte Sohn tft bei 116 Jahre alt, und dieſer hat 2 ur⸗ 
enkel, davon einer 35, und der andere 27 Jahre alt iſt. Anne 
1728, 25. Auguſt ln War noch anno 1731 noch im Leben 
geweſen.“ Viele Ja hre war das Bild auf dem Boden im Staube 
vergraben gelegen, bis es der Ortsſeelſorger Hr. P. Skalicky dort 


ſtellt. Das Bild trägt 


daß Walewski in verſchiedenen anderen Kleinig 
zug auf die Geltung des Villafranca⸗Vertrages und der Züricher 


13 2 ıh 

Blätter in London keck die Vergrößerung Frankreichs und die Er⸗ 

niedrigung des Hauſes Savoyen zu predigen. Bei dem Lichte be⸗ 

ſehen, welches 1860 auf die Geſchichte wirft, werden Walewski's 

Erklärungen vom Juli 1859 vollkommen 1 2 Wir wiſſen, 
eiten, z. B. in Be⸗ 


Verträge, ſich geirrt hat. Walewski iſt heute ein Privatmann und 


| 


auffand und ans Licht brachte. Es leidet keinen Zweifel, daß das 


pin durch den kunſtſinnigen Grafen Spork, den Gründer des Ku⸗ 
ſer Kloſters, angeſchafft worden war. 

Venedig, 30. Jan. [Verhaftete.] Heute ſoll ein weite: 
rer Transport politiſch Kompromittirter, welche aus Präventivrück⸗ 
ſichten, als der öffentlichen Ordnung und Ruhe gefährlich verhaftet 
worden waren, nach Olmütz abgehen, wo dieſelben, bis deren An⸗ 
weſenheit hier minder gefährlich fein wird, internirt bleiben ſollen. 
Die Koſten, welche dieſe zum Beſten der hierländiſchen Provinzen 
getroffenen Maaßregeln verurſachen, ſollen von dem hieſigen Zerri- 
torialfonds getragen werden. (Oeſtr. 3.) 2 

Verona, 9 Febr. [Befeſtigungen in Südtirol. 
Im ſüdlichen Tirol find auf kaiserlichen Befehl vom 21. Dezember 
Befeſtigungen zu errichten. Zu dieſem Behufe iſt bereits eine große 
Anzahl von Militär⸗ und Zivilingenieuren in Trient angekommen, 
wo die Direktion ihren Sig zu nehmen hat. Dieſelbe hat vorerſt 
die geeignetſten Punkte zu beſtimmen, worauf dann vom 1. Febr. 
angefangen die ganze Linie entlang die Arbeiten in Angriff genom⸗ 
men werden ſollen. Die Befeſtigungen werden im großartigsten 
1 projektirt und die Vollendung derſelben ſehr beſchleunigt 
werden. 


Baden. Karlsruhe, 5. Febr. [Die Leiche der Groß⸗ 
Herzogin Stephanie) ift geſtern Abend über Marſeille und 
Straßburg hier eingetroffen. Der großherzogl. Obercerimonienmeiſter 
v. Reiſchach, der Flügeladjutant Graf v. Sponeck und Kammerherr 
Freiherr v. Gemmingen waren von Seiten des hieſigen Hofes, Ge⸗ 
neralvikar Bruchegger mit zwei Domherren von Seiten des Erzbi- 
Dae nach Straßburg beordert, um die Leiche zu em⸗ 

angen. Ein Freiburger Füſilterbataillon war nach Kehl zur Ehren⸗ 
leitung befohlen. In allen Ortſchaften, wo die Leiche vorbei⸗ 
aſſirte, wurde mit Glocken geläutet. Am hieſigen Bahnhofe war 
as Jägerbataillon als Ehrenwache aufgeſtellt. Vor dem Bahn⸗ 
del: ſtand der fürſtliche Leichenwagen, mit 8 Pferden beſpannt, und 
nahm die Leiche auf, um fie zum großherzogl. Schloſſe zu bringen. 
Unmittelbar hinter dem Wagen gingen: Prinz Wilhelm von Ba⸗ 
den, ihm zur Rechten der Herzog von Hamilton und zur Linken der 
Er Min Leopold zu Hohenzollern⸗Sigmaringen. Ihnen folgten 
die Miniſter des Hauſes, der franzöſiſche General Roquet, Adjutant 
des Kaiſers, u. . w. Den Zug eröffneten und ſchloſſen je zwei Es⸗ 
dronen des Leibdragonerregiments. Die Leiche iſt nun im Re⸗ 
N lte Hülfe Kü et und wird 177 nach Pforzheim in die 
alte Fürſtengruft gebracht, welchem Akte der G10 0 rzog, die Prin⸗ 
zen und fremden Fürſten beiwohnen werden. ® 35 0 
f — [Gefährliche Kleiderſtoffe.] Gegen das Tragen 
der in jüngſter Zeit zum Verkauf gekommenen Ballkleiderſtoffe von 
grünem Tarlatan iſt wie in Leipzig, ſo auch in Heidelberg ein 
erbot ergangen und das Tragen Pete Kleiderſtoffe bis auf Wei⸗ 
teres unterſagt. Wiederholt gemachte Wahrnehmungen, daß näm⸗ 
lich 1 welche ſolche Kleider fertigten, ſo wie auch die, 
welche ſie trugen, von geringerem oder bedeutenderem Unwohlſein 
fallen wurden, Naſenbluten u. dgl., führten zu einer genauen ſa⸗ 
nitätspolizeilichen Unterſuchung derſelben. Dice ſtellte 5 
der hellgrüne Tarlatan Giftſtoff enthält und das Verfertigen, ſo 
wie das Tragen der Kleider aus dieſem Stoffe der Geſundheit 
ſchädlich ſei. 


Sächſ. Herz 
feier. ] 


Vorgeſtern 
der 


änzender, allgemeiner Betheiligung des Publikams, ganz in der 
dug das bereits veröffentliche Programm angeordneten Weiſe 
ſtatt. Der Gemahl der Verſtorbenen war aus Rußland, ihr Sohn 
aus Hamburg, Schweſter und Schwager (Dr. Schloͤnbach und 
Frau) aus Gotha, die Freundinnen v. Perl und v. Noſtiz aus Dres 
den herbeigekommen. Aus Dresden, Leipzig Gotha u. l w. waren 
ganze Hügel von Blumen, Kränzen, Palmenzweigen, Lorbeer ıc. 
auf Seiden⸗ und Atlaskiſſen, außerdem unzählige Briefe, Gedichte 
eingetroffen. Die Leiche wurde vollſtändig in den Blumenſchmuck 
ein bettet. um 2 Uhr wurde der Sarg aus dem mit Orangen 
geſchmückten Sterbezimmer fortgetragen, und es bewegte ſich nun 
der ſehr ansehnliche Trauerzug unter dem Geläute aller Glocken 
nach dem Friedhofe. Unterwegs ſang der Sängerkranz der Stadt 
Koburg das von der Verewigten erwählte Lied: „Eine feite Burg 
iſt unſer Gott“, auf dem Friedhofe ertönte, gleichfalls dem ausdrück⸗ 
lichen Wunſche der Verſtorgenen zufolge, das ſchöne: „Es iſt be⸗ 
ſtimmt in Gottes Rath“. Edel und würdig war die Rede des Pfar- 


o 
Nachmittag 2 Uhr fand hier die Beerdigung 


ers Müher, Schön und tief erſchütternd der Grabſpruch des herzog⸗ 


lichen e e den awaczinsky im Namen der deutſchen 
Schauſpielkunſt. Unter dem außerordenſlich zahlreichen Publikum, 
welches der Leichenfeier beiwohnte, war eine allgemeine tiefe Rüh⸗ 
rung bemerklich. (N. 3.) 
5 Großbritannien und Irland. 
London, 5. Febr. [Journalſtimmen zur italieni- 
wen e.] Der „Morning Herald“ hält Lord John Ruſſells 
ntwort auf Hru. Disraeli's Interpellation (.. geſtr. Ztg.) für keine 


Antwort. Nach reiflicher Ueberlegung habe Lord John Ruſſell für 


gut befunden, die Korkeſpondenz über die ſavoyiſche Frage zu ver⸗ 
weigern. Freilich ſei etwas Anderes nicht wohl zu erwarten gewe⸗ 
fen, denn das Miniſterium könne ſich ja nicht falt ein Mißtrauens⸗ 
volum geben. Hoffentlich werde aber Hr. Diöraeli die Sache nicht 
auf ſich beruhen laſſen. Auf die Erläuterungen Lord J. Ruſſells 

ugegnet der „Herald“: „Indem Herr Disraeli um Auskunft er⸗ 
ſuchte, bezog er ſich auf die jetzt umgehenden Gerüchte, nicht auf die 
vom vergangenen Juli. Damals ſchwebten wir noch in behaglicher 
Unwiſſenheit über die kaiſerlichen Pläne. Erſt vor ein paar Wo⸗ 
chen begannen die Pariſer miniſterlellen Blätter offen die Einver⸗ 
leibung Savoyens zu befürworten, begannen die Kundgebungen 
gegen die Einverleibung in Chambery, begannen die miniſteriellen 


Fau v. Bock (Wilhelmine Schröder⸗Devrient) unter großartiger, 


eraus, daß 


gth. Koburg, 5. Februar. [Leichen⸗ 


Schriftliches haben wir von Frankreich nicht in Händen. Was wir 
wiſſen wollen, iſt nicht, was Graf Walewski im Juli geſagt hat, 
ſondern was Hr. Thouvenel ſchreibt., — Das bekanntlich ganz für 
die napoleoniſche Politik eingenommene „Morning Chronicle“ ſchil⸗ 

rt in einem geſperrten Leitartikel die Lage als nicht ganz geheuer. 


de 
| Die Königin von Spanien habe den „tollen“ Entſchluß gefaßt, dem 


ſchen Handelsvertrages geſtern in Paris ausgetauſcht. 


Papſt offenen militäriſchen Beiſtand gegen die empörten Provinzen 
zu leiſten. Oeſtreich ſuche ſich durch deutſche Allianzen den Rücken 
zu decken und unterſtütze den heiligen Stuhl vor der Hand heim⸗ 
lich. Der Papſt ſelber gedenke zu den Donnerkeilen des Vatikan 
zu greifen und die ultramontanen Bevölkerungen Europa's zu fana⸗ 
tiſiren. So ſei die Reaktion auf allen Seiten thätig. Um 0 mehr 
ſei das innigſte Zuſammenhalten Frankreichs und Englands gebo⸗ 
ten. — Der „Morning Herald“ zweifelt nicht mehr, daß die engli⸗ 
ſche Regierung ſich mit dem Kaiſer Napoleon ſehr tief eingelaſſen 
habe; daß ſie binnen Kurzem die Abtretung Savoyens billigen 
und auf Entfernung der letzten öſtreichiſchen Soldaten aus Vene⸗ 
dig, wie der Bourbons aus Neapel, beſtehen werde. „Es war 
ſchlimm genug“, jagt das genannte Blatt, „als Lord Palmerſton 
eine ſogenannte „engliſche“ Politik verfolgte, zu wiſſen, daß wir 
uns durch unſere ewige Einmiſchung die Sympathien Europa’s 
entfremdeten. Aber unendlich ſchlimmer ſind wir jetzt daran, wo 
wir uns Europa durch die eifrige Ausführung franzöſiſcher Pläne 
entfremden.“ 5 

— [Tagesberich t.] Das „Court Journal“ ſchreibt: „In 
Folge des Eingeſtändniſſes, daß eine Korreſpondenz zwiſchen der 
britiſchen und der franzöſiſchen Regierung über die Einverleibung 
Savoyens in Frankreich ſtattgefunden habe, ſtattete der ſardiniſche 
Geſandte, Marcheſe d' Azeglio, Lord John Ruſſell auf dem aus⸗ 
wärtigen Amte einen Beſuch ab, um weitere Erkundigungen über 
einen Gegenſtand einzuziehen, der für ſeinen Herrſcher und ſein 
Land eine Lebensfrage iſt. Was bei dieſer Unterredung für Eröff⸗ 
nungen gemacht wurden, vermögen wir natürlich nicht zu ſagen; 
doch haben die Dinge ein unerfreuliches Anſehen.“ — Dieengliſche 
Regierung denkt daran, die Fidji⸗ (Fidſchi⸗ oder Viti⸗) Inſeln zu 
beſetzen und zu koloniſiren. Es liegt dieſe Gruppe zu Auſtralien 
gehöriger Inſeln zwiſchen 15% 400 und 199 486 ſüdl. Breite und 
1950 bis 1990 weſtl. Länge, mitten zwiſchen Neucaledonien und 
den Freundſchaftsinſeln. Da die beiden letzteren franzöſiſch ſind, 
wäre es für England wichtig, einen Rolontfattoneteit dazwiſchen 
hineinzutreiben und ſich eine Station auf der Route von Panama 
nach Melbourne zu ſchaffen. Das iſt die Expedition, an welcher der 
deutſche Botaniker Seemann im Auftrage der britiſchen Regierung 
Theil nehmen wird. — Im Whittingtonclub fand vorgeſtern eine 
Verſammlung von Freunden der geheimen Abſtimmung ſtatt. Zu 
denen, welche dem Meeting eehte gehörten die Parlaments- 
mitglieder Berkeley, Duncombe und Lawſon. — Dem „Cotton 
Supply Reporter“ zufolge ſind in den engliſchen Baumwoll⸗Ma⸗ 
nufakturen gegenwärtig über 500,000 Perſonen beſchäftigt. — Nach 
der „Saturday Review“ iſt zwiſchen den Derby-Disraeliten und 
den ultramontanen iriſchen Mitgliedern eine „heilige Allianz“ zu 
Stande gekommen, die ſich mit der Hoffnung ſchmeichelt, das Mi⸗ 
niſterium bei dem Budget und Handelsvertrag zu Fall zu bringen. 
Dieſe Ente, meint der „Globe“ dazu, wird jedenfalls bis Montag 
am Ufer bleiben. — Das ruſſiſche See ee ee „Raß⸗ 
boynick“, das drei Monate lang in Devonport ausgebeſſert wurde, 
iſt von Plymouth ausgelaufen und fährt nach der Amurmündung. 
— Die Schooner⸗Dacht „Kittiwake“, die von der „Ecuador Land⸗ 
Company“ ausgerüſtet wurde, um dem Landſtrich am Pailon zu 
unterſuchen, und wenn er ſich als geeignet erweiſt, daſelbſt alle Vor⸗ 
kehrungen für die daſelbſt zu gründenden Anſiedelungen europät⸗ 
ſcher, zumeiſt deutſcher Auswanderer zu treffen, hat die Themſe ver⸗ 
laſſen; fie iſt auf ein volles Jahr verproviantirt und nimmt außer 
einem praktiſchen Ingenieur, einem Geſchäftsagenten, zwei prakti⸗ 
ſchen Geographen, einem Arzte und mehreren Handwerkern alles 
Erforderliche zum Wege-, Brücken⸗ und Häuſerbau mit ſich übers 
Meer. — In Irland ſoll nun wirklich am erſten Faſtenſonntag eine 
Geldſammlung für den Papſt in allen katholiſchen Kirchen veran⸗ 
ſtaltet werden. Der Enzbiſchef Cullen hat dazu in einem langen 
Hirtenbriefe aufgefordert, in welchem er u. A. ſagt: „Ich weiß, daß 
wir nicht viel geben können, aber unſer Beiſpiel wird Andere, die 
mehr beiſteuern können, anſpornen, und würden von allen Ecken 
des Erdballs nur kleine Beiträge geliefert, ſo wird ſich ſchon eine 
große Geſammtſumme herausſtellen.“ Wenn übrigens, wie des 
hochw. Erzbiſchofs Journal kürzlich verſichert hat, am erſten Tage 
ſchon 30—40,000 Pfd. St. gezeichnet werden dürften, fo wird dies 
durchaus keine kleine Gabe genannt werden können. Die Annahme 
ſcheint jedoch etwas zu hoch gegriffen zu ſein. 

— [Der Handelsvertrag mit Frankreich; Vor⸗ 
ſchlag zur Löſung der italieniſchen Frage.] Wie der 


„Obſerver“ meldet, ſind die Ratifikationen des 27 le Aren. 


ben der franzöſiſchen Journale über den Inhalt des Vertrages find 


theilweiſe unrichtig. Einige Modifikationen des franzöſiſchen Ta⸗ 
rifs werden ſofort ins Leben treten. — Nach einer dem telegraphi- 
ſchen Bureau von Reuter zugegangenen Mittheilung aus Paris 
hat Lord Cowley vor einigen Tagen dem lang iſchen Miniſter des 
Auswärtigen, Herrn v. Tomvenel, folgenden Vorſchlag zur Löſung 
der italienischen Frage unterbreitet: 1) Keine Intervention. 2) Ve⸗ 
nedig bleibt außerhalb aller 9 über Gebiets verände⸗ 
rungen; es bleibt unter öſtreichiſcher Herrſchaft. 3) In Zentral⸗ 
Italien findet eine abermalige Abſtimmung ftatt; falls die Verei⸗ 
fung mit Piemont votirt wird, iſt Sardinien zur Annahme der⸗ 
ſelben autoriſirt. 4) Bis zu erfolgter Abſtimmung ſteht Piemont 
keine die Einverleibung begünſtigende Beeinfluſſung zu. 5) Frank⸗ 
reich zieht ſeine Truppen aus Rom und dem übrigen Italien zu⸗ 
rück. — Thouvenel erwiederte hierauf, Napoleon wünſche Oeſtreichs 
Anſichten kennen zu lernen. Ein Kurier mit der Antwort Oeſt⸗ 
reichs wird Ende der Woche in Paris erwartet. 

— [Ein Schreiben Mazzini's.] Mazzini iſt wieder 
in England, und die ſchottiſchen Blätter veröffentlichen ein Schrei⸗ 


ben von ihm an feinen Freund (auch Koſſuth's Freund) John 
Me Adam in Glasgow. Als ſeine dermalige Aufgabe bezeichnet er 
in dieſem offenbar zur erfentignng beſtimmten Briefe, für das 
Gedeihen der italieniſchen Nationalität und die Einheit im Köni 
reiche beider Siellien zu wirken. Er ſchreibt unter Anderem „W 
arbeiten thätig im Süden Italiens, um daſelbſt einen Wechſel zu 
Stande zu bringen, der ſeinen Zweck auf Einmal erreichen würde. 
Sie ſtanden uns mit Geldunterſtützung zur Seite, als wir im Nor 
den Italiens arbeiteten; helfen Sie uns nun auch, wenn Sie es 
vermögen, im Süden. Erklären Sie Ihren Landsleuten, daß Ein‘ 
heit unſer Ziel iſt, daß in der Einheit die Wurzel des Ganzen ſteckt, 
daß Italien ſich nie der Ruhe, Europa nie des Friedens wird er⸗ 
freuen können, jo lange dies unſer höͤchſtes Ziel nicht erreicht it 
Dringen Sie darauf, daß die Annexion Toscana's und der Lega⸗ 
tionen an Piemont bei Ihnen Unterſtützung finde. Vor Allem aber 
wirken Sie dahin, dringen Sie ae daß Italien, namentlich 
Rom, von den franzöfiſchen Truppen geräumt werde. Wie kann 
da von Nichteinmiſchung die Rede ſein, ſo lange 20,000 ene 
ſche Soldaten den Römern jede Meinungsäußerung über die päpſt⸗ 
liche Regierung wehren? Seit 1849 war die Räumung agel 
wenn nur erſt die Sicherheit des Papſtes verbürgt ſei. & wur 
abermals im Jahre 1856 zugeſagt, unter der Bedingung, daß Oeſt⸗ 
reich ſeine Truppen aus den Legationen zurückzöge. Sie wird vom 
Papſte und vom italieniſchen Volke gefordert, he ift ſeit dem Unab⸗ 
hängigkeitskriege eine logiſche Nothwendigkeit, ſeit dem Friedend 
ſchluſſe von Villafranca eine weſentlich politiſche Pflicht geworden. 
Fordern Sie dieſe Räumung petitioniren, ſprechen, agitiren Sie 
dafür in jedem Meeting. Roms Freiheit iſt Italiens Einheit. Die 
Bewegung, welche jetzt unter ihrer katholiſchen Bevölkerung im 
Gange iſt, ſollte Ihre Proteſtanten einigermaßen zu Gegende⸗ 
monſtrationen anſpornen. Das ſind Dinge, die Sie allenfalls für 
uns thun könnten.“ 
Frankreich. 

Paris, 5. Febr. [Die Situation; oppoſitionelle 
Regungen; die Saiſon!] Die kaiſerliche Politik hat etwa 
14 Lage lang in Folge der Bedenken Englands über Nizza und 
Savoyen und ſehr lebhafter Vorſtellungen, welche eigens zu dieſem 
Zweck hierher gekommene angeſehene Italiener gegen die Annexion 
in Mittelitalien erhoben haben, till geſtanden. Dieſe Vorſtellun⸗ 
gen richteten ſich beſonders auf Toscana, Florenz, hieß es, könne 
nicht eriſtiren, wenn es eine piemonteſiſche Präfektur geworden ſei; 
traurige, unglückliche Zeiten, ja der Bürgerkrieg ſtehe Fallen bevot, 
wenn man die Annexkon durch ein illuſoriſches Votum beſchließen 
laſſe. Trotzdem ſcheint der Kaiſer zur Annexion feſt entſchloſſen. 
Was England angeht, fo hat die vorgeſtern von Lord John Ruſſell 
gehaltene Rede bei einigen Perſonen neue Zweifel an einer erre 
ten Verſtändigung geweckt. Andere dagegen erklären, daß heiße den 
Worten des edlen Lord zu viel Bedeutung beilegen, der nur zum 
Schein einige Konzeſſionen habe machen müſſen, um die lebhafte 
Oppoſition zu beſchwichtigen, welche im Parlament gegen den Han⸗ 
delsvertrag zu exiſtiren ſcheint. Außerdem liefen ſehr ſeltſame Ge⸗ 
rüchte um, nach denen Frankreich die Zuſtimmung Englands in Be⸗ 
zug auf Savoyen und Nizza durch Konzeſſionen in der orientali⸗ 
ſchen Frage erkauft haben ſollte; dieſe Frage werde ſehr bald wie⸗ 
der in den Vordergrund treten. Die Unthätigkeit Rußlands, die 
Uneinigkeit Deutſchlands verlocke den Kaiſer, kühn in dieſer Rich 
tung vorzugehen, worüber die ganze Diplomatie erſchreckt ſei. Man 
würde ſich ſehr täuſchen, wenn man die religiöſe Frage für jo uner“ 
heblich hielte, als die offizielle Preſſe fie darſtellt. 900 habe einen 
Brief aus der Bretagne in der Hand, welcher eine lebhafte, ſeht 
ernſte, Agitation unter der dortigen Bevölkerung bekundet. Bereild 
bildet ſich eine nicht unerhebliche Oppoſition im geſetzgebenden 
Körper. Ein eben aus ſeinem Wahlkreiſe angekommener Beyatir 
ter hat ſich vor feinen Wählern pofitiv verpflichten müſſen, eine 
entſchiedene Proteftation gegen das Verfahren der Regierung zu 
erheben. Er hat ſich dann hier ſofort mit einigen ſeiner Kollegen 
vereinigt, und ich habe ſelbſt die von 12 Deputirten unterzeichnete 
Proteſtation geleſen. Sie war in ſehr energiſchen Ausdrücken ab⸗ 

efaßt. Seitdem ſoll eine Menge weiterer Unterſchriften hinzuge“ 

ommen ſein. Der Kaiſer bemüht ſich, die öffentliche Meinung zu 

beruhigen und den öffentlichen Arbeiten eine große — au 
geben. Das Dekret über die Reduktion der Rekrutirung gehört DA’ 
hin. Aber er macht wenig Eindruck; man erinnert ſich, wie der 
Kaiſer einige Tage vor dem Beginn des italieniſchen Feldzuges die 
Entwafinumg forderte. — Der Karneval wird ſ chr ſtill ſein: der 
Sudden agt lebhaft. Der Tod der Großherzogin Stephanie ha 
auch die Hoffeſtlichkeiten unterbrochen. Die in dieſer Zeit dend, 
lich rentirenden überfüllten Hotels haben noch leere Räume, Wäh⸗ 
rend die Zahl der durchſchnittlich jeden Tag in Paris ankommen⸗ 
den Femden ungefähr 20,000 beträgt, wird heute kaum die Ziffer 
von 15,000 erreicht. (Pr. 3. 

„ Tagesberichtl] Heute fand in der Tuilerienkapelle ein 
feierlicher Trauergottesdlenſt für die Großherzogin Stephanie von 
Baden ſtatt. Das Innere der Kapelle war ſchwarz ausgeschlagen, 
Mon). Menpaud, Biſchof von Nancy und erſter Almoſenier 
Kaiſers, ſtand der Feierlichkeſt vor. Der Kaiſer in großer Uniform 
die Kaiſecin, der kaiſerliche Prinz, die Prinzen und Prinzeſſinn 
und die hohen Staatsbeamten, im Ganzen ungefähr 100 Personen 
wohnten der Feierlichkeit an. — In allen Kirchen wurde heute d 
Encyclica des Papſtes nebft einem Hirtenbriefe des Kardinals N, 
biſchofs von Paris vorgeleſen. In letzterem wird beſonders die 
Stelle hervorgehoben, worin der Papft ſich verpflichtet, dem 
der Kirche Alles, ſelbſt ſein Leben zu opfern. — Der „Montteur“ 
verkündet heute, daß der Drucker und Gerant der Union Franccom⸗ 
toiſezin Beſangon wegen Abdruck des angeblich Victor⸗Emannel⸗ 
ſchen Briefes zu 100 Fr. Strafe und in die Koſten verurtheilt wer“ 
den ſei. — Dem „Ami de la Religion“ wird aus Rom geſchrieben. 
daß der Papſt am Sonnabend, 28. Januar, die Generäle 0 
Prokuratoren aller Mönchtzorden empfing, welche Sr. Heili fei 
eine Adreſſe überreichten. Pius IX. war bon dieſem Schritte ſeh 

erührt und bezeugte feine lebhafteſte Dankbarkeit. „Die Woh, 


agte er, „ſchlägt freilich gegen den Felſen, aber wenn der Felsen 
feit it, Jo macht die Welle ihn nur um fo glatter, weißer und 10%, 
ner.“ — Das Ministerium hat ein Reglement für die Prod 


N it it } t 
theater ausarbeiten Taffen, welches bald in Ausführung gebrach 
werden ſoll. — Der Vizeadmiral Charner iſt neben dem Genera 
Montauban zum Kommandanten en chef des bei der Ege een 
dition betheiligten Geſchwaders ernannt worden. — Das 


0 
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Thouvenel an alle frangöfiihen Agenten im Auslande gerichtete 
Cirkular ſetzt in den beruhigendſten, verſöhnlichſten Ausdrücken die 
Politik Frankreichs auseinander. — Am 1. Mai wird in Troyes 
eine allgemeine Kunſtausſtellung eröffnet werden und zwei Monate 
dauern. — Ein Cirkular des Marineminiſters verfügt, daß alle 
Marinemannſchaften, die bereits über 36 Monate gedient haben, 
nach Haufe entlaſſen werden ſollen. — Jean Baptiſte Henri Lacor⸗ 
daire iſt zu Ricey an der Ource (Cote d'or) am 18. Mai 1802 ge⸗ 
boren und hat in Dijon die Rechte ſtudirt. Nachdem er bereits 18 
Monate in Paris als Stagiär⸗Advokat fungirt, trat er plötzlich 
1824 in das Seminar St. Sulpice, wo ſich ſein eminentes Red⸗ 
nertalent entwickelte. Am 6. April 1840 nahm er das Ordenskleid 
der Dominikaner, war 1848 Mitglied der Conſtituante und leitet 
gegenwärtig das freie College von Sorröze. Jetzt hat er den fünf⸗ 
aten, zuletzt von Tocquille innegehabten Sitz in der franzöſiſchen 
kademie erhalten. — Die Herren About und Vaudin haben ſich 
auf dem Platz ſelbſt, wo ſie ſich zum zweiten Male zu ſchlagen an⸗ 
ſchickten, nach gegenſeitig gegebenen Ehrenerklärungen ausgeſöhnt. 
— Der erſte Erfinder der ſogenannten Präzifionswaffen, Kapitän 
Delvigne, hat auf Verfügung des Kaiſers eine lebenslängliche Rente 
don 6000 Fr. aus dem Budget des Kriegsminiſteriums erhalten. — 
Der „Revue Municipale“ Fer ſind ſeit Einführung der Gas⸗ 
beleuchtung in Paris 29,000 Bäume nachweislich durch den ſchäd⸗ 
lichen Einfluß der Gas⸗Infiltrationen total abgeſtorben. — Wie 
der „Nouvelliſte de Rouen“ ſchreibt, fabrizirt man zu Toulon 
viele der neuen ellipſoidiſchen (ogivo-cylindrique) Kugeln, wo⸗ 
5 in Auftrag des Kaiſers die Artillerie möglichſt raſch zu ver⸗ 
ehen iſt. 
Elder „Conſtitutionnel“ über die ſavoyiſche 
Frage.] Der von Grandguillot unterzeichnete Artikel des „Con⸗ 
ſtitutionnel“, deſſen weſentlichen Inhalt wir in telegraph. Depeſche 
bereits in Nr. 31 mitgetheilt haben, lautet wörtlich: „Es geht in 
der Preſſe ſeit einigen Tagen ein gewiſſes Gerücht in Bezug auf 
die Einverleibung Savoyens und der Grafſchaft Nizza in Frank⸗ 
eich. Den Organen der Publizität ſteht ohne Frage ein unbe⸗ 
ſtreitbares Recht zu, Ereigniſſe im Voraus zu beſprechen und die 
ragen in Erwägung zu ziehen, die zu löſen die Diplomatie allein 
die Aufgabe und die Macht hat. Man würde ſich jedoch 195 täu⸗ 
ſchen, wenn man in dieſer rein perſoͤnlichen Initiative der Zeitun⸗ 
gen etwas Andres erblicken wollte, als eine Vorahnung der öffent⸗ 
lichen Meinung und als ein Anzeichen einer gewiſſen Logik der 
Thatsachen, die zu Schlüſſen führt, welche die natürliche Folge der⸗ 
ſelben zu ſein ſcheinen. Für jeßt dürfte die Kombination, welche 
Savoyen und Nizza mit Frankreich vereinigte, keinen andern Cha⸗ 
rakter haben. Dieſe Frage DR ſich gewiſſermaßen von ſelbſt, obne 
abſichtlich hervorgerufen zu fein, ohne beſtimmten Beſchluß, und 
gleichſam, als ob ſie ſich von ſelbſt verſtände, erhoben. Fortan war 
es unvermeidlich, daß die Preſſe ſich derſelben bemächtigte, und 
überraſcht ſowohl von dem Zuge der ſavoyiſchen Bevölkerungen nach 
Frankreich hin, wie von der Gerechtigkeit einer Maaßregel, die in 
dem Augenblicke, wo Piemont ſich jenſeit der Alpen bedeutend ver⸗ 
größern zu ſollen ſcheint, unſerm Lande ſeine geographiſche Grenze 
gäbe, machte ſie ſich zum Organ eines Wunsches der dem Natio⸗ 
nalgefühl ſo wohl entſpricht. Aber dieſe einſtimmige Tendenz der 


franzöſiſchen Preſſe 2 der offiziellen Anregu 


den und bleibt außerhalb derſelben. Was Savoyen will und was 


Frankreich wünſcht, ſcheint nicht zweifelhaft; was die Regierungen 


wollen und können, bleibt gegenwärtig noch mit dem Schleier der 
Diplomatie verhüllt. Diejenigen, welche behaupten, die Sache ſei 
ſchon abgemacht, find nicht befjer als Diejenigen unterrichtet, welche 
behaupten, es werde nicht dazu kommen. Die Bedenken, welche die 
Einen hegen, haben nicht ir Grund, als die Hoffnungen, die ſich 
Andere gemacht haben. Außer Zweifel ſteht die Weisheit ſowohl, 
wie die Vaterlandsliebe in der Politik des Kaiſers; als gewiſſen⸗ 
hafter Vertheidiger der weſentlichen Bedingungen, wodurch das 
europäiſche Gleichgewicht geſichert und gewährleiſtet wird, wird er 
dieſelben gewiſſermaßen ſo wenig zu ſeinem Schaden, wie zur Ber 
nachtheilltgung der Anderen abändern laſſen wollen. Mik dieſer 
Ueberzeugung kann die Preſſe in Erörterung der Frage fortfahren; 
aber zum Beſten der Löͤſung der bedeutenden diplomatischen Schwie⸗ 
rigkeiten, die in dieſem Zeitpunkte die Aufmerkſamkeit der Welt in 
Anſpruch nehmen, E iſt es nöthig, noch einmal zu wiederholen, 
daß die Erörterungen ſammt und ſonders keine andre Bedeutung 
haben, als diejenige, welche in den Gründen und Thatſachen be⸗ 
ruht, die ſie ans Licht bringen, und daß keine offizielle Inſpirirung 
eingemiſcht iſt.“ . 8 
— [Die Lage des Kaiſerz Pn Einem Pariſer Briefe der 
„Oſtd. Pot“ entnehmen wir folgende intereſſante Enthüllungen: Der Tod der 
greiſen Großherzogin Stephanie von Baden hat, wie in der Umgebung des 
Kaijers erzählt wird, auf Leßteren einen tiefern Eindruck gemacht, als a erwar 
ten ſtand. Ver eigenthümliche Charakter Napoleons III., der bei allem Geiſt 
und moraäliſchen Muth doch eine wunderliche Richtung zum Aberglauben oder 
richtiger geſagt zum Fatalismus hat, macht Dies allein erklärlich. Die Großher⸗ 
zogin Stephanie war bei den Plänen des Kaiſers ein nicht unbedeutender Fak. 
tor, Sie hatte Energie und Geiſt und dabei eine unerſchütterliche Anhänglich⸗ 
keit an die napoleoniſche Familie. Die Frau hat in den letzten achn Jahren meh · 
tereg zu Stande gebracht, wovon Die Philofophie ſich nichts träumen läßt. Sie 
bat in Deutſchland wie in Frankreich für die imperialiſtiſche Sache gearbeitet 
und Graf —— hat ſie mit Recht die Nymphe exia des Hauſes Napoleon 
Erennt Sie war in einer andern Weiſe das, was die Prinzeſſin Adelaide für 
en König Louis Philipp geweſen iſt, und wie man feinerzeit bei dem Tode die 
ſer Pauein allerlei be Prophezeiungen machte, ſo fehlt es auch diesmal 
dicht an ähnlichen Weiſſagungen. Den Kaiſer trifft aber dieſer Tod in einem 
Augenbiice wo der ſtarke Glaube an feinen Stern nicht gerade auf dem Höhe ⸗ 
punkte ſich befindet. Seitdem Na n de 
lertelſtunde für ihn gegeben, als die er ſetzt 
durchzumachen hat. Der Streit mit dem Papfte iſt für einen franzöfiichen Mo⸗ 


E. Verbündete in Allem und Jedem intrigant und heimtückiſch, der ſeit dem 
nur kann. Ich weiß, da 


2 mi 28 8, der eigentliche Si Den dieſen Hinderniſſen 
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tft und d die Verträge von 1815, inſoweit fie Italien betreffen, keinen zähern 
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Geind und Zerſtörer haben, als Lord Palmerſton und die Seinen. Napuleon 
bat den Frieden von Bilafranca ehrlich — wollen; dies ſtellt ſich grade 
etzt mehr als früher heraus, Während der Unterhandlungen in Zürich hat Lord 
almerſton alle möglichen Prügel dazwiſchen geworfen, hat Piemont unter. 
tützt, berathen, Bi gehept. Victor Emanuel und das Deinifterium Ratani 
waren wiederholt in der Stimmung, die Annerion aufzugeben, wurden aber 
durch Sir James Hudion immer wieder zur Standhaftigkeſt ermuntert. Durch 
die Hand dieſes 8 Agenten gingen fortwährend Verhandlungen mit 
Brofferio und Cavour. Der Kaiſer wußte von diefen Allem und es trat ein 
Moment ein, wo feine Erbitterung gegen England fo hoch ringe daß er es 
bis zum Bruche kommen laſſen wollte. Der marokkaniſche Krieg wurde einge 
fädelt, die Sueßfrage aufe Tapet gebracht. Aber geheime Umftände, von denen 
kaum ein Zipfel des Schleiers gelüftet iſt, bewogen Napoleon zu einer brüsken 
Umkehr. Waleweki mußte zurücktreten, der Kongreß wurde abgeſagt und die 
engliſche Allianz wurde mit Trompeten und Paukenſchall als meine pro · 
klamirt. Das Syftem der Nichtintervention wurde, was bis dahin nicht der 
Fall war, auch auf die e ausgedehnt. 

„Die Laguerroniere ſche Broſchüre erſchien und der Kaifer ſchrieb an den 
heiligen Vater den bekannten Brief. Dies war eine monſtröſe Konzeſſion, die 
Napoleon an England machte, denn bis dahin war die Nichtintervention nur 
für die drei Herzogthümer verſtanden. Die Herſtellung der Ordnung in dem 
Kirchenſtaate hat der Kaiſer fo ſelbſtverſtändlich als fein gutes Recht betrachtet, 
daß in Marſeille Truppen für den Papft geworben wurden. Stehen doch fran⸗ 
zöſiſche Truppen ohnehin im Kirchenſtaate, und wenn die Autorität des Papſtes 
in Rom aufrecht erhalten wird, warum nicht auch in Bologna? Aber England 
beſtand auf der Nichtintervention in allen Ländern, wo die Autorität der Negte⸗ 
rungen bereits beſeitigt wäre, und — e brächte dies Opfer. Er brachte 
es in der beſtimmten Erwartung, daß England ihm in der Annexionsfrage 
Konzeſſionen machen werde. Aber Napoleon iſt diesmal von Palmerſton über⸗ 
liſtet worden. Nachdem er ſich Rom gegenüber ſo weit engagirt hatte, um nicht 
wieder umkehren zu können, beſteht man in London mit größerer Zähigkeit als 
je darauf, daß der Selbſtbeſtimmung des italieniſchen Volkes keine Hinderniſſe 
in den Weg gelegt werden ſollen, und man dehnt nun den Begriff der Interven⸗ 
tion, der Anfangs als eine Fernhaltung aller öſtreichiſchen Beſtrebungen zur 
Reſtauration der Fürſten und zum bewaffneten Vollzug des Züricher Vertrags 
aufgeſtellt wurde, gegen Frankreich ſelbſt aus und ſtellt den Satz auf, daß die 
Anweſenheit franzöſiſcher Truppen ſowohl in der Lombardei als in Rom felbft 
ein Widerſpruch gegen das von Frankreich zugeſtandene br ge der Nichtein 
miſchung ſei. Um dieſe Angelegenheit dreht ſich in dieſem Augenblick eine ſehr 
ernſte und eifrige Unterhandlung. Trauen Sie all dieſen pathetiſchen, komödi⸗ 
antenhaften Freundſchaftsverſicherungen nicht, die hier und in London offiziell 
einge. Der Riß iſt tiefer als je, er ift um fo intenfiver, als man in England 
Napoleon ſchwach gefunden hat und ſich dort immer mehr und mehr fühlt, und 
als Napoleon ſich überliſtet ſieht, und zwar nicht Nee England, ſondern 
auch von Piemont und ſpeziell vom Grafen Cavour. Es iſt kein Zweifel, der 
2 Vertrag von Plombiere iſt unter dem Geſichtspunkte des Programms 

usqu’& l’Adriatique abgeſchloſſen worden. Napoleon hat aber auf halbem 
Wege Frieden geſchloſſen, ergo, raiſonnirt Hr. v. Cavour, iſt die Vorbedingun 
nicht erfüllt; pomt d’argent — point de Suisses. Auf keinen Fall, ſagt 11 
Cavour, könne dem König Victor Emanuel zugemuthet werden, in die Abtre- 
tung des Stammlandes ſeines Hauſes zu willigen, wenn er nicht zuvor ein wirk⸗ 
licher und durch die eigenen Machtverhältniſſe geſicherter italieniſcher König ge⸗ 
worden ſei, und der Annexion Savopens an Frankreich müſſe daher zum We⸗ 
. die Annexion Mittelitaliens an Sardinien vorangehen. Der piemon⸗ 
teſiſche Miniſter üft überdies kühn genug, feine Forderung mit der That zu un ⸗ 
terſtügen. Er hat ſowohl in dem Herzogthum, als in der Grafſchaft (Savoyen 
und Nizza) feine erer getroffen. & fi r die nöthigen antifranzöſiſchen 
De monſtrationen geſorgt worden und die es rung hat 0 einer Energie ge- 
antwortet, über die man hier tief beleidigt iſt. vour 10 ſchlau und ausdau- 
ernd, das kann ihm Niemand abſtreiten. Die „italieniſche Schlauheit“ hat ſich 
hier mit der „Perfidie Albions“ verbunden, und gegen diefe Verbrüderung fieht 
ſich nun ſelbſt der Verſtand eines Napoleon III. im Nachtheil. Denn ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt Pin mit England über dieſe Frage nicht zu unterhandeln, da man 
ja noch mit Sardinien nichts weniger als im Reinen iſt. Durch das Vorſchieben 
Cavours und ſein energiſches Auftreten iſt die ganze Sache von den Schultern 


des Hrn. Palmerſton und Ruſſell abgewälzt worden und die beiden ſchlauen 


Lords können nun dem Parlamente alle ichen e geben, ohne ſich 
im Mindeſten zu kompromittiren. Die Situation des Kaiſers Napoleon iſt 


nach allen Seiten hin eine der unerquicklichſten der Welt, zumal für einen Mon⸗ 
archen, der bisher den Stolz der geiſttgen Ueberlegenheit in ſich trug und der 
das Gefühl hat, perſönlich von 


einer Reihe von aufgethürmten Schwierigkeiten zu ſtehen, in denen ſowohl ſeine 
perfönliche Würde 455 er feines Reichs 138i ſind. 


— lEngliſche Frage und franzöſiſche Antwort.] 
Man vernimmt von gutunterrichteter Seite, daß zwiſchen der er⸗ 
ſten und zweiten Antwort Lord J. Ruſſell's auf die Interpellation 


nderen überliſtet 1 ſein und in der Mitte 


Disraeli's Lord Cowley Nane war, ſich über gewiſſe, auf die 


italieniſche Angelegenheit bezügliche Punkte von dem Kaiſer unmit- 
telbar Aufschluß 15 erbitten. Lord ar Ruſſell wünſchte vorerſt zu 
wiſſen, ob Napoleon III. entſchloſſen jetz die Italiener bei der jelb- 
tändigen Anordnung ihrer innern Angelegenheit gewähren zu laſ⸗ 
en und jede fremde Einmiſchung fern zu halten, dann ob der Kai⸗ 
ſer ſeine Truppen aus Italien bald zurückziehen werde, und endlich, 
ob Frankreich gemeinſchaftliche Sache mit Sardinien machen werde, 
im Falle letzteres zum 1 10 gegen Oeſtreich ſchritte. Die Ant⸗ 
worten ſollen ganz zur Zuftiedenheit Lord Cowley's und feiner Mi⸗ 
niſter ausgefallen ſein. Der Kaiſer erklärte ſich bereit, die Italiener 
gewähren zu laſſen und ſeine Truppen aus der Lombardei zurück⸗ 
zuziehen, die nur im Intereſſe der Italiener und fern von aller Par⸗ 
teinahme dort ftänden, wenn Vietor Emanuel einen derartigen 
Wunſch zu erkennen gebe. Was die röͤmiſche Garniſon anbelange, 
I laſſe er fie nur aus Rückſicht auf den Papft und lediglich in deſ⸗ 
en Intereſſe an der Tiber. In Bezug a den letzten Punkt er- 
klärte Napoleon III., daß er nicht mit Sardinien zu einem neuen 
Angriff gegen Oeſtreich ſchreiten werde. Auf den ſchließlichen Wunſch 
Lord Cowley's, zur größern Beruhigung und Sicherheit für Jeder⸗ 
mann ſeinen (des Kaiſers) Antworten einen ſchriftlichen Ausdruck 
zu geben, glaubte jedoch der Kaiſer nur ablehnend und ausweichend 
entgegnen zu können. (K. 3.) 

Paris, 6. Febr. [ Ordensverleihungen! Der heutige 
„Moniteur“ enthält eine Menge von Verleihungen des Ordens der 
Ehrenlegion an ſardiniſche Offiziere. Unter dentelben bemerkt man 
die Namen der Generale Fanti, Cuechiari und Molard, die zu 
Großoffizieren ernannt ſind. Zweitauſend militäriſche Medaillen 
wurden an Unteroffiziere und Soldaten der ſardiniſchen Armee 
verliehen. 

Belgien. 

Brüſſel, 5. Febr. [Diskont; ökonomiſche Geſell⸗ 
haft] Die Nationalbank hat jo eben die Feſtſetzung getroffen, 
daß von morgen ab der Diskont⸗ und Zinsfuß für Tratten und Vor⸗ 
ſchüſſe 4 Proz betragen ſoll. — Heute äft die ökonomiſch.politiſche Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammengetreten, um den Einfluß der in Frankreich ein⸗ 
tretenden Zollreform auf die Handelsverhältniſſe Belgiens in Er⸗ 
wägung zu ziehen. (BH.) 

Italien. 

Turin, 3. Febr. [Cavour; Venedig; Civilkodex! 
Graf Cavour s Salons, die am 31. Januar zum erſten Male ge⸗ 
öffnet waren, zeigten ſich zu klein, um alle Gäſte zu faſſen. Der 
Prinz von Carignan war auch anweſend. Die Geſandten waren 


Niemand, da der Tod der Großherzogin Stephanie von 
Baden — bekannt war. Man — iel über Savoyen. 
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den man als Lieutenant 
t ken wollte. 


Graf Cavour ſoll ſchon die beſten Beziehungen mit Thouvenel 
angeknüpft haben. Dies hindert indeß nicht, daß die Nachricht von 
der Eingabe einer Note Talleyrand's in Bezug auf die Haltung 
von Sardinien in der Annerions angelegenheit beſtätigt wurde. 
Der Graf ſoll die freundlichſten Aufklärungen gegeben haben. — 
Etwas muß geſchehen, ſoll Mazzini's Partei nicht raſch alles Ter ⸗ 
rain wiedergewinnen, das fie durch die Nationalereigniſſe des I 
ten Jahres verloren hatte. Cavour weiß das ſehr gut und iſt nicht 
der Mann, durch Halbheiten Alles in Frage zu ſtellen. Neben dies 
ſen Gedanken beſchäftigt ſich die Regierung viel mit Vorbereitun« 
gen zu einem neuen Kriege; denn troß aller inneren Verlegenheiten 
Oeſtreichs fürchtet man doch, das Wiener Kabinet könne einen 
neuen Bernd machen Für den Fall, daß Sardinien und die Liga 
allein gegen Oeſtreich, Rom und Neapel zu kämpfen hätten, wäre 
der Kampf allerdings ein ſehr ungleicher. — In Venedig werden 
in allen Gemeinden Bittſchriften an Frankreich und England un ⸗ 
terzeichnet, worin die Einverleibung in Sardinien verlangt wird. 
— Die piemonteſiſche Regierung arbeitet an einem Ciwilkodex, 
— 2 den Kammern noch in der nächſten Seſſion vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. 


'— [Das Rundſchreiben des Grafen Cavour]. deſ⸗ 
ſen Hauptinhalt wir nach einer Turiner telegraphiſchen Depeſche be⸗ 
reits mitgetheilt haben, iſt durch die Mailänder „Perſeveranza“ vom 
2. Febr. vollſtändig veröffentlicht worden. Daſſelbe ift an die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter des Königs Victor Emanuel an den aus warti⸗ 
gen Höfen gerichtet und lautet: & 

„Mein — Ich halte es für angemeſſen, Ihnen ng ie neuen Verhält- 
nifie auseinander zu ſetzen, in welchen Stalin ſich in dem Augenblicke befindet, 
wo das Vertrauen des Königs mir die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
anvertraut hat. Da die feln hen 8 Europa's die Nothwendigkelt erkannten, 
dem . und proviſoriſchen Zuftande der Provinzen Mitlel⸗Italiens ein 
Ende zu machen, ſo hatten ſie vor zwei Monaten in den Zuſammentritt eines 
Kongreſſes eingewilligt, der ſich die Aufgabe ſtellte, über die 1 Mitiel 

ur Begründung des Friedens und des e in Itallen auf feſten und 
auernden Grundlagen zu berathen. Der Kongreß, auf welchen die königliche 
Regierung fortwährend als das einzige Mittel drang, den Gefahren des Augen⸗ 
blids zu begegnen, war von der Bevölkerung Mittel⸗Itallens mit Vertrauen 
aufgenommen worden. Sie hoffte, daß ihre in jo förmlicher Weiſe ausgeſpro⸗ 
chenen Wünſche zu Gunſten des Anſchluſſes an die ſordiniſchen Staaten von den 
Vertretern der bedeutenditen Staaten Europa's in ernſte Erwägung gezogen 
und gebilligt werden möchten. In dieſem Vertrauen ſchickten die Bevölkerungen 
von Mittel- Italien und deren Regierungen ſich au, in Ruhe und nen | Das 
Urtheil des Kongreſſes abzuwarten, und begnügten ſich damit, ihre Streitkräfte 
zu vermehren und zu Diszipliniren, um den kommenden Ereigniſſen eta der 
zu ſein. Gegenwärtig iſt der Kongreß in Folge von Schwierigkeiten, die ich hier 
nicht zu prüfen habe, auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden, und man hat mit 
jedem Tage mehr Grund zu geben daß er gar nicht zuſammentreten wird. 
Da der Kongreß einmal das tert iſt, jo ſtellen ſich alle Schwierigkeiten, die 
man auf dieſem Wege löſen wollte, weit ernſter und dringlicher dar, als zuvor. 
Glühend gerechte Ungeduld, der unwiderrufliche Entſchluß, auf dem be⸗ 
tretenen Wege zu beharren, ſind in der Mitte von Italien auf die Ruhe und die 
Hoffnungen der Erwartung gefolgt. Dieſe Gefühle, die ſchon durch die eigen⸗ 
thümliche Stellung, in der ſich Mittel- Italien jeit fo langer Zeit befindet, allein 
gerechtfertigt wären, find noch tiefer und allgemeiner in Folge der Exeigniſſe ge- 
worden, welche ſich in den jüngſten Tagen zugetragen haben. In der That iſt 
der Vertagung des Konzteſſe die Veröffenklichung der Broſchüre: „Der Papſt 
und der Kongreß“, vorhergegangen. Ich mag mich nicht dabei aufhalten, den 
Urſprung und die Tragweite dieher Schrift zu prüfen. Ich beſchränke mich dar ⸗ 
auf, zu beſtätigen, daß die öffentliche Meinung in Europa ihr den Charakter 
und die Bedeutung eines großen Ereigniſſes beigelegt hat. Der Veroffentlichung 
dieſer Broſchüre folgte 55 ene des Briefes des Kaiſers der Franzoſen an den 
Papft. Zu gleicher Zeit fahrt Europa, daß die engliſch⸗ franzöſiſche Allianz, 
welche man ſeit dem Frieden von Villafrancg erſchüttert glaubte, 12 und 
inniger geworden iſt, und dieſe Einigung, welche zunächſt durch den glücklichen 
Ausgang von kommerziellen Verhandlungen beftätigt wurde, iſt es neuerdings 
und in einer viel feierlicheren Weiſe durch die engliſche Thronrede und durch die 
Worte Lord Palmerſton's, der in Beantwortung auf eine Interpellation 
raeli's offiziell erklärt hat, daß das herzlichſte Einverſtändniß zwiſchen Frank⸗ 
reich und England in der italienifchen Frage beſtehe. Die Vertagung des Kon⸗ 
greſſes, die Veröffentlichung der Broſchüre, der Brief des Kaiſers, die Annähe⸗ 
zung zwiſchen Frankreich und England, dieſe vier Thatſachen, deren geringſte 
bingereicht haben würde, die Löſung der ſchwebenden Fragen zu beſchleunigen, 
aben ein längeres Warten zur Unmöglichkeit gemacht. Von der europäiſchen 
reſſe genugſam erörtert, haben ſie jeden Einſichtigen endlich davon überzeugt: 
I) man müſſe auf den Gedanken einer Reſtauration verzichten, da Mete 
ologna und Parma nicht möglicher ſein würde, als in Florenz und Modena; 
2 die einzig mögliche Löſung beſtehe in der gesetzlichen Zulaſſung der Annerion, 
welche ihc chon in der Emilia, wie in Toscana hergeſtellt iſt; 3) die 
italieniſchen Bevölkerungen hätten, nachdem ſie lange und vergebens gewartet, 
daß Europa auf Grundlage der Nichtintervention und der Achtung vor den 
Neltewünſchen Ordnung in ihre Angelegenheiten bringe, die Pflicht, weiter zu 
gehen und ſelbſt für ihre Regierung u ſorgen. Das iſt die Bedeutung, welche 
man in Italſen den eben erwähnten Thatſachen beilegt, und das iſt auch, was 
für nicht weniger wichtig gelten darf, die Auslegung, welche ihnen die angel en · 
ſten Organe der europäiſchen Preſſe gegeben haben. Die einflußreichſten ter 
Frankreichs, Englands und Deutſchlands machen ſich zu Dolmetſchern derſelhen 
Ideen, eriheilen dieſelben Rathſchläge und drücken dieſelben Ueberzeugungen aus. 
Angeſichts eines ſolchen Zuſtandes der Dinge find die Bevölkerungen Mittel⸗ 
Italiens entſchloſſen zu einer Loͤſung dätandig un und die günſtige Gelegenheit 
zu ergreifen, um die Eſnverleibung vollſtändig und endgültig durchzuführen. In 
dieſem Sinne haben die W dieſer Provinzen das Wahlgeſetz united 
Landes angenommen und fchiden ſich an, zu den Abgeordnetenwahlen zu ſchrei⸗ 
ten. Die königliche Regierung Ne bis auf den heutigen Tag des ganzen ihr 
u Gebote ſtehenden moraliſchen ban e bedient, um den Re e m 
— Bevölkerungen Mittel⸗Italiens den Rath zu ertheilen, fie möchten das Ur⸗ 
theil Europass abwarten. Jetzt nun, bei der Ungewißheit über den Zuſammen ⸗ 
tritt des Kongreſſes und Ange ichts der vorerwähnten Thatjachen, bal die königl. 
Regierung nicht mehr die Macht, den natürlichen und noldwendigen Gang der 
Ereigniſſe aufzuhalten. Dieſe Depeſche hat keinen andern Zweck, als Zeit herr. 
wärtigen Stand der Dinge in Italien 8 konſtatixen. Zur geeigneten Zeit werde 
ich She von den demgemäß gefaßten Beſchlüſſen in Kenn Bienen. Für jetzt 
möge es Ihnen genügen, zu willen, daß die königl. Regierung. D 1 ganze in dieſen 
feierlichen Augenblicken auf ihr laſtende Berantwortlichfeit I: t, und daß fie 
bei ihren Schritten ſich bloß von dem Bewußtſein i flicht den Intereſſen 
des italienifchen Vaterlandes und dem au ice Unſche, den Frieden 
Europa ͤ zu ſichern, leiten laſſen wird. Genehmigen Sie ac. ac. 
ai [Rtiegerite Boebereffungen.] Die Nach⸗ 
richten aus den roͤmiſchen Marken werden von Tag zu Tag beun⸗ 
ruhigender. Einzelne Zuſammenſtöße von Seiten der Bevölkerung 
mit der römiſchen Polizei und den Regierungsagenten find an der 
Tagesordnung. Die päpſtlichen Truppen konzentriren ſich an den 
Grenzen der Romagna, die Oeſtreicher in der Umgebung von Man⸗ 
tua. Nach einem Privatſchreiben aus letzterer Stadt ſollen ſich in 
der Feſtung geheime Schneiderwerkſtätten befinden, welche mit der 
Anfertigung päpſtlicher Uniformen beauftragt fein, in welche man 
die ſogenaunten „Freiwilligen“, d. h. ganze Bataillone und Schwa⸗ 
drone Deſtreicher, ſtecken will. „Die Arbeiter“, heißt es weiter, „find 
in dieſen Werkſtätten eingeſchloſſen, eſſen und ſchlafen darin, wo⸗ 
durch man jede Entdeckung zu verhindern meint. Die Sache foll 
durch einen ungariſchen Huſarenwachtmeiſter ruchbar geworden fein, 
in eine päpſtliche Dragonerſchwadron ſtek⸗ 
Der Ungar habe ſich aber geweigert, ſeinen Dolman 


mit e vertauſchen, und fige nun 
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einem päpftli clekinfrack· 
Be NE b. e d 


Arduino d’Fvrea, und die Oper iſt Br zum Empfange 


Turin, 6. Febr. [ Telegr.] Der Komthur Desambrois iſt 
auf ſein Geſuch zurückberufen worden. Graf Nigra iſt zum Ge⸗ 


ſchäftsträger in Paris ernannt worden, wohin Graf Areſe ebenfalls 


abgereift iſt. Farini iſt hier eingetroffen und auch Ricaſoli wird 
kommen, ſobald die Brage wegen der neuen Abſtimmung in Mit⸗ 
telitalien geordnet ſein wird. Der König wird Mitte dieſes Monats 
nach Mailand reiſen. 

Florenz, 3. Febr. [Konflikte mit dem Klerus; die 
Wahlen ıu) Die ne Kurie von Florenz verurtheilte 
vor einigen Tagen einen Prieſter zu dreijähriger Abſonderung, 
„weil er der Ketzerei überwieſen“ war. Das Gouvernement hat 
dieſe Sentenz annullirt. Die Druckerei des Erzbiſchofs in Piſa hat 
das Privilegium, einen jährlichen Kalender herauszugeben. Der 
Kalender für das Jahr des Heils 1860 führt Ferdinand IV. als 
Großherzog von Toscana auf. Der Miniſter der geiſtlichen Ange⸗ 
legenheiten macht den Drucker dafür verantwortlich. Drei Biſchof⸗ 
ſiße und viele Pfründen, welche unter dem Patronatsrecht des Staa⸗ 
tes ſtehen, ſind unbeſetzt, weil der Papſt den Deſignirten ſeine Ge⸗ 
nehmigung verſagt. — Für die Reichswahlen werden die nöthigen 
Vorbereitungen getroffen. Toscana hat 57 und die Staaten der 
Emilia 70 Deputirte zu beſtellen. An der baldigen faktiſchen An⸗ 
nexirung zweifelt Niemand. — Das Gouvernement hat einen jun⸗ 
gen Maeſtro beauftragt, eine Oper zu ſchreiben. Das uk ilt 

ictor 
Emanuels in Florenz beftimmt. (K. 3. 

Rom, 1. Febr. [Eine Anſprache des Papſtes.] Der 

bei Vater hat geſtern eine Deputation der Zöglinge der verſchie⸗ 
enen Kollegien empfangen, die ihm eine Adreſſe mit Verſicherunzen 
der Hochachtung und Ergebenheit überreicht hat. Pius IX. hat auf 
dieſe Adreſſe im Weſentlichen geantwortet: „Die Zeiten der Ver⸗ 
folgung ſind für die katholiſche Kirche zurückgekehrt, obgleich ihre 
Söhne Gefangenſchaft und Märtyrerthum nicht zu bestehen haben. 
Heutzutage iſt die Verfolgung, die ehemals eine leibliche war, ganz 
und gar gegen die Ideen und die Grundſätze gerichtet. Italien iſt 
einer unheilvollen Propaganda preisgegeben; es befindet ſich in den 
Händen derjenigen, die aus dem Laſter eine Tugend machen. Die 
in ihrem Berufe treuen Biſchöfe werden für Hypokriten ausgegeben, 
während dem poliſchen Mörder die Ehren der Apotheoſe zu Theil 
werden. Dieſe Verfolgungen werden nichts gegen die Kirche ver⸗ 
mögen; ſie iſt bereit, ſich zu den Füßen Jeſu niederzuwerfen, um 
Vergebung für ihre Verfolger zu erflehen.“ Die Anweſenheit 
des Generale Goyon bei dieſem Empfange erhöhte noch deſſen Be⸗ 
deutung. a 
— [Die Lage in Rom.] Der „Corriere Mercantile“ 


bringt einen Brief aus Rom, worin gemeldet wird, daß die Majo⸗ 
rität unter den Räthen des Papſtes vom öſtreichiſchen Geſandten 


inſpirirt und geführt werde; Kardinal San Pietro, der Führer der 
liberalen Minorität im heiligen Kollegium, der die Veranlaſſung 
eines europälſchen Kongreſſes als beſtes Mittel zur Loͤſung der rö- 
miſchen Frage befürworte, werde vom Kardinal Antonelli, der 
dur — Einfluß ſtark ſei, perſöͤnlich gehaßt; Antonelli aber 
ſei „für Zuwarten oder im ahl für 99 der Ereig⸗ 
niſſe, um dadurch eine Intervention auzwärtiger Mächte berbeizu⸗ 
führen“; auch habe er bereits den König von Neapel gewonnen 
und verlaſſe ſich außerdem auf die Zuſagen (2) Bayerns und ande⸗ 
rer katholiſcher Kleinſtaaten Deutſchlands. 

p Brief des heil. Vaters an den Kaiſer der Franzo⸗ 
fen.] Die Antwort auf den vom „Moniteur“ mitgetheilten Kaiſerbrief Louis 
Napoleons lautet nach der „Deftr. Ztg.“ „Majeftät! Ich habe den Brief Ew. 
an) A erhalten, den Sie die Güte hatten an mich zu richten, und Beant- 


worte denſelben ohne Umſchweif, und, wie man 0 agen 1 mit Offen ⸗ 
berzigkeit, Vor allem verkenne 1 nicht die ſchwlerige Lage Ew. Majeſtät, 
über die Sie ſelbſt ſich ja keiner 


äuſchung a ich ermeſſe dieſelbe in 
ihrer ganzen Ausdehnung, aber auch, daß Ew. Majeſtät durch eine entſchle · 
dene Maaßregel, der Sie vielleicht abgeneigt find, ſich ihr 1 könnten. 
Und gerade der Umſtand, daß Sie ſich in dieſer Lage befinden, iſt es, weshalb 
Sie mir wiederholt um des Friedens von Europa willen ratben, die aufftändi- 
ſchen Provinzen aufzugeben, indem Sie mir verſichern, daß die Mächte dem 
Arb den Reſt feiner Beſitzungen garantiren würden. Ein Vorſchlag dieſer 
rt bietet unüberſteigliche Oinderniſſe dar und man braucht, um ſich davon zu 
überzeugen, bloß meine Lage, meinen heiligen Charakter und die Rückſichten 
zu erwägen, welche ich der Würde und den Rechten dieſes heiligen Sitzes ſchul⸗ 
dig bin, die nicht Rechte einer Dynaſtie, ſondern vielmehr aller Katholiken 
find, Die Schwierigkeiten find unüberſteiglich, weil ich nicht abtreten kann, 
was nicht mir gehört, und weil ich ſehr wohl einſehe, daß der Sieg, den man 
den Revolutionären in den Legationen gewähren will, den einheimiſchen und 
fremden Revolutionären der anderen Provinzen als Vorwand und Antrieb die- 
nen wird, dieſelbe Karte auszuſpielen, wenn ſie den glücklichen Erfolg der 
Erſteren ſehen werden. Wenn ich ſage Revolutionäre, fo verſtehe ich Darunter 
den kleinſten und kühnſten Theil der Bevölkerung. Die Mächte, ſagen Sie, 
werden den Reſt garantiren; allein wird es in ernſten und außerordentlichen. 
Fällen deren man ſich noch in Betracht der vielen Anreizungen, welche die 
Bewohner von außen erhalten, verſehen muß, den Mächten möglich ſein, ihre 
Gewalt würdigerwelſe anzuwenden? Wenn dies aber nicht geichieht, wenn 
man ſich bloß des Mittels der Vernunft bedient, fo { w. Majeſtät wohl 
ebenſo wie ich überzeugt, daß Diejenigen, welche ſich fremdes Gut anmaßen, 
und die Revolutionäre unüberwindlich ſein werden. Uebrigens ſehe ich mich, 
was auch immer geſchehen möge, genöthigt, Ew. 9 offen zu erklären, 
daß ich die Legationen nicht abtreten kann, ohne die feierlichen Eide zu ver⸗ 
lezen, mit denen ich mich gebunden habe, ohne Schmerz und Unruhe in den 
Aeg Provinzen zu erzeugen ohne allen Katholiken Unrecht oder Aergerniß 
zu bereiten, ohne die Rechte ncht nur der ungerechter Weile ihrer Länder be- 
kaubten Souveräne Italiens, ſondern auch der Souveräne der ganzen chriſt⸗ 
lichen Welt zu ſchwächen welche un gleichgiltig die F 
Prinzipien mit anſehen könnten. Ew. Majejtät knüpfen die Ruhe Europas 
an Die Abtretung der Lezationen, welche jeit 50 Jahren der päpſtlichen Regie 
tung ſo viele Verlegenheiten bereitet hätten! da ich nun beim Beginne dleſes 
Briefes ſagte, daß ich offenherzig ſprechen wolle, fo möge es mir latte ſein, 
auf dieſes Argument zurückzukommen. er könnte die Revolutionen zählen, 
die in Frankreich feit 70 Jahren entitanden find? Wer würde es aber gleich⸗ 
zeitig wagen, der großen franzöſiſchen Nation vorzuschlagen, daß es zur Ruhe 
don Curspa nöthig fei, die Gren en des Reiches zu beſchränken? Das Argu- 
ment bewelſt zu viel, als daß mir nicht gegönnt fein ſollte, es anzufechten. 
Ueberdies ift es Ew. Majeſtät nicht unbekannt, von welchen 
welchem Gelde, unter weichem Schutze die lezten Attentate in Bologna, Ra⸗ 
venna und anderen Städten verübt worden find. Die Bevölkerung war fat 
in ihrer Gefammtheit verblüfft über jene Bewegung, die fie nicht erwartete, 
und der zu folgen fie ſich nicht geneigt zeigte. Ew. Majeſtät ſagen, wenn i 
den Vorſchlag, den Sie mir in Ihrem durch Hrn. Meneval überſendeten Briefe 
machten, angenommen hätte, die aufſtändiſchen Provinzen jetzt unter meiner 
Autorität ſich befinden würden. Diejer Brief fteht, wenn ich aufrichtig ſpre⸗ 


chen ſoll, im Widerſpruche mit jenem andern, den Sie mir vor dem Beginne 


des italieniſchen Feldchen ſchrieben, und in welchem Sie mir troſtreiche Zus 
ſicherungen, aber nicht inlaß zu Kummer (afflizioni) gaben. Im erſten Theile 
des Briefes, auf den Sie zurückweiſen, brachten Sie einen Plan in Vorſchlag, 
der ebenſo unzuläſſig iſt wie der je ige; und was den zweiten Theil betrifft, ſo 
glaube ich ihn angenommen zu aben, wie aus den Artikeln zu erſehen iſt, 
welche Ihrem Geſandten in Rom übergeben worden find. Ich k. 


- omme alſo auf 
den Ausſpruch Ew. Majeſtät zurück, daß, wenn ich jenen Vorſchlag 8 


men hätte, ich die Herrichaft über jene Provinzen behauptet haben würde. Dies 
Kein ſagen zu ben 86 in dem Stadium in welchem wir uns jegt befin- 
den, jene für immer verloren ſeien. Majeſtät! ich bitte Sſe im 


amen der 


erſonen, mit 


| zählte über 1000 Perjonen. 
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Kirche und auch aus dem Geſichtspunkte Ihres eigenen Intereſſes ſo zu verfah⸗ 
ren, daß meine Beſorgniß verſcheucht werde. Aus gewiſſen Denkſchriften, die 
man für geheim hält, erſehe ich, daß der Kaiſer Napoleon I. nützliche Mah⸗ 
nungen an die Seinigen * die würdig eines chriſtlichen Philoſophen 
find, der im Unglücke Troſt und Zuflucht nur in der Religion findet. Gewiß 
ft, daß wir Alle bald vor dem großen Richterſtuhle erſcheinen müſſen, um ge⸗ 
echenſchaft von jeder unſerer Handlungen, jedem Worte und Gedanken 
u eben. Suchen wir denn vor dieſem großen Richterſtuhle Gottes in einer 

15 zu erſcheinen, daß wir die Wirkungen ſeiner Barmherzigkeit und nicht 
die ſeiner Gerechtigkeit zu erwarten haben. Alle dieſe Dinge ſage ich Ihnen in 
meiner Eigenſchaft als Vater, die mir das Recht verleiht, den Söhnen die 
nackte Wahrheit zu ſagen, ſo hoch auch ihre Stellung in der Welt ſein mag. 
Uebrigens danke ich Ihnen für die wohlwollenden Aeußerungen in Betreff mei⸗ 
ner Perſon und für die Verſicherung, die Sie mir ertheilen, daß Sie mir jene 
Varg Geſinnungen bewahren wollen, die Sie ſtets, wie Sie jagen; in der 
Vergangenheit für mich hegten. Es bleibt mir nur noch übrig, Gott zu bit⸗ 
ten, 5 er über Sie, die Kaiſerin und den jungen kaiſerlichen Prinzen ſeinen 
reichen Segen verbreiten wolle. Im Vatikan 8. Jan. 1860. Pius P. P. IX.“ 


Spanien. 

Madrid, 5. Febr. [Stürme; der Krieg in Marokko.] 
Im Mittelmeere hat am Donnerſtag ein furchtbarer Sturm gewü⸗ 
thet. Seit Menſchengedenken war die See nicht ſo ſtürmiſch, und 
es ſind zahlreiche Unfälle zu beklagen. — Die Ausſchiffung des Be⸗ 
lagerungsgeſchützes an der marokkaniſchen Küſte iſt beendigt. — 
Die „autographiſche Fuer erklärt das Gerücht, daß der 
Abſchluß des Friedens mit Marokko nahe bevorſtehe, für grundlos, 
da der Madrider Hof mit dem Kaiſer von Marokko unmoglich auf 
Unterhandlungen ſich einlaſſen könne, bevor er vollſtändige Genug⸗ 
thuung durch Einnahme von Tetuan oder Tanger erhalten habe. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 28. Jan. [Die Reorganiſationen im 
Kaukaſus! haben ſchon begonnen, und zwar ſowohl auf militä⸗ 
riſchem als adminiſtrativem Gebiete. Die nördliche Angriffs- und 
Vertheidigungslinie wird derartig umgeſtaltet, daß der linke Flügel 
einen Theil des bisher zum rechten Flügel gehörigen Landes um: 
faßt; darunter die Stationen zu Piatigorsk und Georgiewsk und 
die den Kabardinen angewieſenen Striche. Zwiſchen Letzteren und 
den Karatſchais werden neue Grenzeintheilungen vorgenommen. 
Die Veſte Chodum⸗Boſch im Dagheſtan als zu weit rückwärts ge⸗ 
legen für den Stand der Okkupation, wird geſchleift; eine neue 
(Forellenveſte) auf dem Wege zwiſchen Weden und Preobajenski 
erbaut. Die Poſt, welche früher gelegentlich von Tiflis nach Kutais 

ing, wird in Zukunft allwöchentlich von Tiflis über Kutais nach 
Nedout und Sukum⸗Kalé expedirt werden, alſo die YA 
Hochgebirge bis an das Geſtade des Schwarzen Meeres durchſchnei⸗ 
den. Eine weitere bedeutſame Aenderung ir die ſchon beginnende 
Ermäßigung des bisherigen Prohibitivtarifs. Fortan wird das Pud 
(40 Pfund) Gußeiſen anſtatt 15 nur 5 und Schmiedeeiſen anſtatt 
50 nur 40 Kopeken Zoll bezahlen. 

— (Barfatinski⸗Feter! Geſtern hat das lang beſpro⸗ 

chene kaiſerliche Bankett zu Ehren des Fürſten Feldmarſchalls Bar⸗ 
jatinski im Georgenſaale des Winterpalaſtes ftattgefunden. Es 
waren nicht weniger als 350 Perſonen dazu eingeladen und gleiche 
Ehre und ann 1. wohl noch kein Unterthan, auch nicht 
nicht im Range der Höchſte, im kaiſerlichen Palais erlebt. Unter 
den Gäſten war Keiner, der nicht wenigſtens den Generalsrang 
at und als der Kaiſer ſelbſt auf die Geſundheit des Feldmar⸗ 
challs, mit ihr zugleich aber auch auf das Wohl der tapferen kauka⸗ 
ſiſchen Armee trank, wobei Se. Majeſtaͤt ſelbſt das — Ural rief, 
antworteten in lang gehaltenen Rufen wenigſtens 200 Exzellenzen. 
Gleich darauf fiel die Muſik mit dem Gunibmarſch ein, welcher jetzt 
die Muſik des Tages iſt und überall gehört wird. Der jo Geehrie 
küßte dem Kaiſer die Hand und es war eine Scene der allgemeinen 
Rührung, ſo wie eines unbeſchreiblichen Enthuſiasmus. Morgen 
wird der Feldmarſchall zum Ehrenmitglied des engliſchen Clubs 
aufgenommen, und es iſt dies in der Toat eine nach anderer Seite 
hin ebenfalls glänzende und feltene Auszeichnung denn dieſer Klub 
iſt grundsätzlich außerordentlich ſparſam mit ſeinen Huldigungen, 
die er nicht, wie jo manche andere unſerer ſelbſt wiſſenſchaft⸗ 
liche Vereine, nach Rang und Einfluß richtet, ſondern für 
wirkliche perſoͤnliche Dienſte aufſpart. Es iſt heute nun ſchon 
das zweite Mal, daß der Kaiſer dem Fürſten Barjatinski ſo große 
öffentliche Ehren angedeihen läßt. Schon bei der Parade, nach 
Ankunft des Fürſten, zog der Kaiſer ſelbſt den Säbel, ſalutirte dem 
Feldmarſchall und kommandirte: na karaul, Ura! (Präſentirt's 
Gewehr, Hurrah!) welche Ehrenbezeugung den Fürſten erſichtlich 
im Augenblicke ganz außer Faſſung brachte. Daß dem ſo Bevor⸗ 
e Triumpfe gegönnt werden, beweiſt, daß ſogar Fürſt 
Orloff ſich ihm zuerſt vorſtellen ließ, was er als Präſident des 
Reichsrathes nicht nöthig gehabt haben würde und wozu weder 
Reglement noch Brauch ihn zwang. Fürſt Barjatinski macht in 
ſeiner äußern Erſcheinung den Eindruck eines vollendeten graud 
seigneur und feſſelt Jeden, der ſich ihm nähern darf. Seine Kar⸗ 
rière iſt in der That eine in Rußland ſeltene. Bei der Vorſtellung 
aller Generale am 10. d. M. waren ſehr viele anweſend, welche 
ſchon Generale waren, als der Fürſt überhaupt erſt in die Armee 
eintrat. (N. P. 3.) 
Warſchau, 5. Febr. [Verſammlung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins.] Vorgeſtern wurde hier die allgemeine 
Verſammlung des land wirthſchaftlichen Vereins des Königreichs im 
Statthalterpalais mit großer r wee eröffnet. Vorher fand 
ein folenner Gottesdienſt ftatt, bei welchem der Erzbiſchof von War⸗ 
ſchau, Fijalkowski, zelebrirte. Die Mitglieder des Vereine haben ſich 
aus dem ganzen Lande äußerſt zahlreich eingefunden und die Ver⸗ 
„Von dem Krakauer Verein 
find Graf Adam Potocki und P. Popiel delegirt. Der Eröffnungs- 
feierlichkeit wohnten die hoͤchſten Beamten und die Mitglieder des 
Admiralitätsraths des Königreichs, die Geheimräthe Muchanoff und 
Lenski, ſo wie die Adeismarſchälle bei. (Schl. 3.) 


Dänemark. ' 
Flensburg, 5. Februar. [Ständeverſammlung.] In 
der Sitzung der Ständeverſammlung wurde als eingegangen ange⸗ 
zeigt eine 5 7 —— des Abgeordneten v. Rumohr: Die Stän⸗ 
deverſammlung beſchließt, darauf anzutragen, daß Se. Maj. der 
König die geeigneten Befehle ertheilen wolle, daß die Verordnun⸗ 
= vom 1. Februar 1768, 21. September 1774, 18. September 
821, 19. Mai 1826, betreffend die Verpflichtung aller Derjeni⸗ 
en, welche im Herzogthum Schleswig im Zivil⸗ oder geiſtlichen 
ienſt angeſtellt werden wollen, zwei Jahre auf der Kieler Univer⸗ 
ſität zu ſtudiren, genauer als bisher befolgt werden, und daß zur 


naue 


Herſtellung eines mit der Geſetzgebung übereinſtimmenden Zuſtan⸗ 
des eine Reviſion ſtattfinde, um zu konſtatiren, welche unter den 
gegen are im Herzogthum Schleswig im Civil⸗ und geiſtlichen 

jenſt angeftellten Perſonen die geſetzliche Bedingung für ihre An⸗ 
ſtellung in der angegebenen Beziehung erfüllt haben: eine Propo⸗ 
ſition deſſelben Abgeordneten: die Ständeverſammlung wolle dar⸗ 
auf antragen, daß Se. Maj. der König allergnädigſt geruhen wolle, 
die für die letzten zehn Jahre vielfach für das Herzogihum Schles⸗ 
wig erlaſſenen Verbote von Büchern und Schriften, ſo wie die hin⸗ 
ſichtlich des Herzogthums Schleswig während derſelben Zeit mehr⸗ 
fach erlaſſenen Verbote von Vereinen, als namentlich (folgen die 
verſchiedenen Vereine) aufzuheben; eine Proposition der Aogeor⸗ 
dneten Marquardſen, Mackeprang, Dahl, Kielholz und Kittel: daß 
es den einzelnen Kommünen erlaubt werden möge, durch Stim⸗ 
menmehrheit ſich darüber zu entſcheiden, ob ſie die ſogenannten 
Zwangsanlehen zurückerſtatten wollen, oder nicht. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 25. Jan. [Neues Rekrutirungsgeſetz!] 
Die „Bukareſter deutſche Zeitung“ veröffentlicht das neue Rekru⸗ 
tirungsgeſe . Jeder Rumäne iſt vom zurückgelegten 19. bis zum 
vollendeten 30. Lebensjahre militärpflichtig und kann in keinen 
Zivilſtaatsdienſt, ohne daß er ſeiner Militärpflicht genügt hat, ein⸗ 
treten. Eingewanderte Fremde ſind gleich nach ihrer Naturaliſation, 
wie die Eingebornen der Konſkription unterworfen. Nicht natura⸗ 
liſirte Fremde haben, falls man fie der Rekrutirung unterziehen 
wollte, eine eigene, von den Behörden legaliſirte Erklärung der Re⸗ 
krutirungs⸗Kommiſſion einzureichen. Freiwillige können im Alter 
von 18 — 35 Jahren angenommen werden. Die Rekrutenzahl für 
das Jahr 1860 beträgt 1196 Mann. 


A ſien. 

Bombay, 10. Jan. [Truppen nach China.] Die 
aus den Präſidentſchaften Bengalen, Madras und Bombay nach 
China beorderten Truppen bilden zuſammen ein Heer von etwa 
20,000 Mann. Sie haben ſich erſt zum geringſten Theil einge⸗ 
ſchifft. Das einheimiſche Element iſt durch zwei Kompagnien Ar⸗ 
tillerie, durch irreguläre Kavallerie, deren Stärke nicht angegeben 
wird, durch fünf Bataillone bengaliſcher Infanterie von ſe 800 


Mann und durch zwei Regimenter Infanterie aus N j 
1000 Mann vertreten. REN OR Je 


. „Zt Dte Könige von Siam.) Bremen hat kürzlich einen 
Handelsvertrag mit Siam abgeſchloſſen. Man erfährt aus dieſen 
Aktenſtücken zum erſten Male die ſeltſamen Namen der ſiameſiſchen 
Zwillingsmaſeſtäten. Der eine König nennt ſich Phra Bard 
Somdetſch Phra Paramendr Maha Mongkut, Phra Chom Klau, 
Chau Yu Hua; und der zweite heißt Phra Bard Somdetſch 
Phra Pawarendr Ramesr Mahiswarrsr, Phra Pin Klau, Chau 
Yu Hua. 1 

Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 7. Febr. [N. 

, ee te der Pele Milte Baß a Jene en 
fung des Entwur es wegen des ehelichen Güterrechts in Weſtfalen konſtituirt, 
zum Vorfigenden den Abg. Winter, zu deſſen Stellvertreter den Abg. Nehoden, 
En Schriftführer den Abg. Reigers und zu deſſen Stellvertreter den Abg. 

chmidt (Paderborn) erwählt kr Ferner wird folgender Antrag der Abg. 
Diergardt und v. Ammon verleien: „Das Haus der Abgeordneten wolle be⸗ 
ſchließen: die Erwartung Be daß die Staatsregierung dahin wirken 
werde: 1) den Rheinzoll reſp. die Schiffsrekognitionsgebühr auf dem Rheine 
aufzuheben, oder doch in der Art zu vermindern, daß die Rheinſchifffahrt, der 
Konkurrenz der Eiſenbahnen gegenüber, beſtehen könne und die Koſten der Unter⸗ 
haltung der Waſſerſtraße nicht dadurch überſchritten werden. 2) Den Lootſen⸗ 
zwang, joweit er noch beſteht, aufzuheben.“ Es folgen Petitionsberathungen, 
welche meiſt durch Annahme der Tagesordnung erledigt werden. Nacht 
Sitzung Freitag. 


Lolales und Provinzielles. 
„ Poſen, 8. Febr. [Feuer] Geftern Abend nach 10 Uhr 
röthete ein heller Feuerſchein den Weſthimmel und von einzelnen 
Thorwachen hörte man Neuerſignale. Eine Windmühle zwichen 
dem Bahnhofe und dem Dorfe Jerzyee iſt bis auf den Grund nie⸗ 
dergebrannt, denn an Loͤſchen oder Retten war dabei nicht zu den⸗ 
ken. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers ift uns bisher nichts 
bekannt geworden. 
V Poſen, 8. Febr. 


— 


In Wee 4 
ec 


urückkehrten, in Filehne aber den Angeklagten ergriffen und den⸗ 
alben in Polen der Polizeibehörde überlieferten, a 
n id 
kaum zu ihm der Verſchmitztheit verſehen kann, womit er die i 2 
ch 


Er hat ſchon früher förmlich ein Gewerbe daraus gemacht, 
Leuten meiſt aus dem Arbeiterſtande dergleichen Erbſcha ace 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Febrnar 1860. 


ten vorzuſpiegeln fie Rr —— RR 5 — N — 5 
zuſpiegeln, ſie demnächſt zu koſtſpieligen Reiſen veranlaßt, | m. und 37 w. inkl. 6 todtgeb., im Ganzen 11 mehr als 1858); in det kathol.] gend ſich Waſſer angeſammelt hatte, ſondern daß dies i 
u ' „ee 2 ; : i 90 ' auch jetzt zum zweiten 
a0 dann an ihrem Vermögen geſchädigt, ſo daß es faſt den u — a 54 Fe 17 75 45 2 2 — ale Be 2 ni 0 geringen Schnee e Be 
ie — gewinnt, als ob es bei dem Angeklagten förmlich ur Ma⸗ als 19; i der evang. Militärgemeinde 15 Kinder (1858 gleichfalls 15 Kin, wurde bien ein Tod — A — u 1 25 792 4 Say — 
geworden, dergleichen Betrügereien zu verüben. Das ö entliche | der). Geſtorben find im verfloſſenen Jahre 356 Perſonen (19 mehr als 2 urtpeilten Raubmörder Martin. Der Verbrecher, welcher während feiner Ha 


riniftechum weiſt indeß mit Recht darauf hin, daß der Angekl. 
ac liſtiger Betrüger ſei, und ſchließt das Plaidoyer mit dem 


ein 


und zwar in der evang. Kreuzgemeinde 141 (73 m. und 68 w., überhaupt 39 
mehr als 1858); in der Johannisgemeſnde 53 Perſonen (23 m. und 30 w., 2 


mehrfache Selbſtentleibungsverſuche 


0 ts als ei 
ſtörriſchen und tbierifc rohen Chara emacht und ſich ſtets als einen 125 i 


er erwieſen hatte, zeigte in letzter 


** , i 58); in der kathol. Pfar inde 7 42 w ichtbare R ; i x 
agen c 7a Derlosen (3 m und BL | Worten: "@otttn Game manee mr laut und berneomlic aeproßenen 
ingt nach kurzer Berathung vom EN gefällte Urtel ver- | w. 6 weniger als 1858); Ma der Militär emeinde 10 Perſonen (1898 gleichfalls ee Streiche dar. — Seit einiger Zeit ſind bier mehrfache Erkran⸗ 
kp gegen den Angekl. wegen aller Vergehen Zjährige Zuchthaus: | 10 Perjonen). Getraut wurden in dein gleichen Zeitraum 65 Paar (31 weniger — long: — ur aufgetretene Fall lber unſe· 


und Zjährige Stellun 


{ h 
. fe ö der bei ſei ienſteintritt 
dun d — [Sta d tthe at er. Das gefti e Benefiz für Herrn und Pfarrgemeinde ) Paar (7 weniger als 1858); auf die Spnagogengemeinde 14 zu wiederholten Malen Fach worden war. (. W ee ee 
War, Nurius hat ſich 2 als ſolches bewährt. Das Haus Paar (s weniger als 1858), und auf die Militargemeinde 4 aur (1858 eben⸗ 5 — — — 
dan erfüllt und ſo aber iebhaber der ſchönen Künſte mußte n est 78 Seelen * Jahr er le 420 Angekommene Fremde. 
freu verzichten, noch einen angemeſſenen Platz zu finden — er⸗ gegen 147 Abr röthete ſich plötzlich der eripn gegen Süden über unſerer Vom 7. Februar 
we licher Proſpekt auf eine baldige Wiederholung der Oper, die, Stadt. Etwa % Meile von der Stadt, auf dem unmittelbar hinter Zabo- BAZAR Die Gutsbeſitzet v. Rozat N - 
d un auch keineswegs zu den werthvollſten Auber's gehörend, Doch | rowo gelegenen Vorwerk, ſtand ein Schafftall in Flammen. Glücklicherweiſe -r net aus S 10 Et ane Pabniemo. etc auß 
es Intereſſanten gar Manches bietet, ſehr brillant don der Direk⸗ ward das Bewer nach fo frühzeitig endeckt, daz die Schafe in Sicherheit ger Stare, v. Skarwhel dus Aplawle und v. Rogaligkt aus Getekwiea. 
tion aus N iſt, und bei Wiederhol fi in der Dar; bracht werden konnten. Der Stall jedoch mit dem Heuvorrath ward ein Opfer | SCHWARZER ADLER. Oberamtmann Jockiſch aus Czerleino. 
ſtellu deſtattet ilt, und bei Wie erholungen ich auch in der Da der Flammen. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß bei dem Brande eine | MXLIUS“ HOTEL DE DRESDE. "Gutspefiger Graf Grabowski jun, aus 
ab Pa noch tüchtiger und friſcher in einander gearbeitet und feine ruchloſe Hand im Spiel geweſen. — un Banden Abend gab der ſeiner Sehkraft Grplewo, Frau Gutsb. Gräfin Graboweka aus Siediec, die Kaufleute 
f 1 ogen, diskreter im Einzelnen ſich produziren dürfte. Der Bei⸗ beraubte Violinvirtuoſe Jean Han aus Berlin, ein Schüler des k. Kammer⸗ Müller aus Glauchau, Stein gus Königsberg, Rath aus Paris, Brühl 
elta mäßig, doch fehlte es weder an Applaus, noch au wieder⸗ 5 77. 1 A an en, Der a it, ung dard Be = Ei und Inſpektor Preußner aus Berlin. 8 ’ 
- rg | wärtig als Geſchäftsmann hier anſäſſig iſt, und der als wackerer Flötiſt in hie- 0 TEL D ö v. Budziſzewski aus 
K 17 een der Sa 50 Bee 4 rnurius- sigen Rreien wohl befannte und feld gern-gehöute Bädermeifter Kap Ghrift 0 ee. Budziſz us Kiaget und Einwohner 
d und Seyler⸗ Blumenthal (Melanie und Page), wie mann ließen dem Konzertgeber ihre freundliche Mitwirkung zu Theil werden. g 5 7 idt aus N 
Ri herren Arnurius, Eghart, Ackermann und Schön | Die von dem jungen Adjührigen Virtuofen vorgetragenen 5 Piècen fanden Rp DE 1 be in und Sante Kaufmann 
( deuig Guſtav, Ankarſtröm, Piaf Ribbing, Graf Horn), welche alle, außerordentlichen Befall. Leider war dieſes erſte Konzert nur ſchwach beſucht. Schlawa erlin, Lehrer Levin aus 8 5 arndach aus 
leder an ſeiner Stelle, redlich das Ihrige thaten. Hoffentlich wird das auf vielfeitige Anregung für heute Abend anberaumte Bp Is HOTEL. Die Kaufleute Bock aus Schwerſenz, Stohn aus 
a ? „I zweite Konzert deſto ſtärker wahrgenommen werden. A 7 
ſchen eſentlich eingewirkt auf den zahlreichen Beſuch des Auber'- ls, 7. Sch Ak dh PR ill e eee ee a aus Roga- 
bang! ; 5 * eſeritz, 7. Februar. reisſparkaſſe.] Der Geſchäftsbetrie ü un aus Gotiſchimmerbruch. e 

Felt * hatte n e d Nele — — der dieligen Kreisſparkaſſe pro 1859 war e Das Guthaben der Inter- GOLDENER ADLER. Stiffer Pfau aus Ipleburg, die Kaufleute a Ä 
Hrn B geführte eee Zekenballd G A durch eſſenten betrug am Schluſſe 1858 die Summe von 3783 Thlr. Es traten 1859 Pardo Marcus und Baum aus Schroda, Kurnik aus Santompil, 
als alletmeiſter Rathgeb er von Braunſchweig, der ſich dabei | yinzu: an Einlagen 2574 Thlr. und an Zinfen 130 Thlr. zuſammen 6488 Thlr. avidfohn aus Pinne und Neufeld aus Pudewig, 

einen ſehr gewandten, geſchickten und ſorgſamen Arrangeur be. Im Laufe des Jahres 1859 jind dagegen inkl. der bei Rücknahme des Kapitals GOL DENES REH. Die Kaufleute Brand aus Neuftadt a. W. und Wit. 


g unter Pol 


ein ne, wenn uns auch im Intereſſe höherer künſtleriſcher 
Paar der eingelegten Tänze zu 


der 


eiaufſicht. 


inheit 


tragiſchen Oper in zu 


Bellen Kontraſt erſchienen, die indeß faft alle lebhafteſten Beifall 


erhiel 
ervortuf 
wir eine ſehr gewandte, 


ennen lernten, die, was Si 


ünſten anlangt, wohl mit den Beſten ihres Faches rivali 
ur will es uns dünken, die junge Künſtlerin, die durch eine ſehr 


5 


fl 


ten. Beſonders durch ſolchen, und mit Recht durch wiederholten 
ausgezeichnet ward Frl. Fanny Rathgeber, in der 
außerordentlich gut geſchulte Tanzkünſtlerin 


— * b > Sicherheit, Aplomb, Anmuth und virtuoje 
Tüchtigkeit in den schwierigsten Pas, Attituden und 1 Tanz⸗ 


ren kann. 


ünſtige Totalerſcheinung unterſtützt wird, jollte in den Genres ſich 
ein wenig beſchränken: ſeriös naiv, graziös und grotesk zu gleicher 
eit, ſcheint uns, mag es auch von anerkennenswerther Vielſeitigkeit 


als 1858); davon kommen auf die 485 wenige 29 Paar (12 weniger als 


1858); auf die Sohannisgemeinde 7 Paar 6 weniger als 1858); auf die kathol. 


baar gezahlten Zinſen zurückgezahlt worden 1768 Thlr. und ſtellt ſich daher die 
Forderung der Juterefſenten am 8 3000 des Jahres 1859 auf 4270 Thlr. Das 
Kapitalvermögen der Kaſſe betrug 2800 Thlr. in Kreisobligationen, 939 Thlr. 
in Hypotheken, 869 Thlr. in Handſcheinen gegen Bürgſchaft oder Fauſtpfand, 
uſammen 4608 Thlr. Die zur Erleichterung des Verkehrs bei der Kreisſpar⸗ 
Halte in den Städten Bentſchen und Brätz errichteten Annahmeſtelleu find nicht 
benutzt worden, und mag der Grund hiervon wohl hauptſächlich in dem Um- 
ſtande liegen, daß das Juſtitut in dieſen Bezirken noch nicht hinlänglich bekannt 
iſt. 9 dieſem Jahre durch die Städte Betſche, Bräg und Tirſchtiegel 
errichteten Nebenrendanturen, ſo wie durch Plakate, iſt auch hierfür Sorge ge⸗ 
tragen und die Einrichtung getroffen worden, daß auch den von der Kreisſtadt 
entfernt wohnenden Intereſſenten keine Verluſte an Zinſen erwachſen. 


E Exin, 7. Febr. [Schulhaus und Seminarbau; kein Schnee 
waſſer.] Von der k. Regierung zu Bromberg iſt der hieſigen evang. Gemeinde 
für die Abtretung ihres R "Ste den Repräfeutanten der 


es Landwehrbataillons, einen 


noch jungen Mann 


kowski aus Trzemeſzno, Bürgersſohn Kudlecki aus Grabow, Tiſchler⸗ 
meiſter Pohl aus Breslau, Wirthſchafts. Beamter Krajewski aus Komor⸗ 
nik und Schuhmacher Jäſchke aus Liſſa. | ntat 
Vom 8. Februar. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Wolniewicz aus Dembicz und Gutz⸗ 
pächter Gundermann aue Wierg heein. ! 1 1 
e Die Gutsbeſitzer v. Eubienskt aus Kigczyn und v. Szezanteckt aus 
aſzezyn. 1 
SCHWARZER ADLER. Partitulier Mierzynski aus Pleſchen, Fräulein 
v. Zeromska und Frau Gutsb. v. Sofa aug dh ifo, Guteb. 
5 —— aus Smietowo und Frau Gutsbeſitzer v. 5 
acholewo. 


n 


altoweta au 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. »Gutsb. Graf Weſterski aus o, 
, ee 


die Kaufleute Redlich aus Stettin, Korthum aus 


: 5 letzt 1356 2000 5 l 2 Nehri 8 Leipzig, Bend 15 2 2 4 
|bönes Zeugniß ablegen, doch etwas e d ung — * 3 15 it Beni San hatt BI eyleng, 15 e Seeder e a. e Sacobi aus au, Klemm aus 
e i itä e aben wir im vo⸗ eſe Forderung (wohl nicht mit Unr ehr hoch gefunden; damit jedoch a a n g 
ſtun en zumeiſt neben der Virtuofitä rden, die Bangellihe Gemeinde alsbald in den Beſitz ne ordentlichen Schulgebäu- | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die 


ti 
lich d 


liche, ſoweit 


ar: es iſt vor Allem 
— — chen Seite des Tanze 


gen Jahre bei dem Auftreten des Frls. Henriette v. Boſe ausführ⸗ 
ge die ſelbſtändige Herausbildung der 
8, die ihn neben der unerläßlichen 
t erſt zum echten Kunſttanze erhebt. Manches Erfreu⸗ 
dazu Gelegenheit ſich bot, gewährte auch nach dieſer 


Seite hin die junge Künſtlerin, deren Gaſtſpiel wir den Freunden 


es Ta 


nzes gern angelegeutliclt empfehlen. Daß auch Herr Bal- 


letmeifter Rathgeber zu den Koryphäen jeines ſchwierigen Fa⸗ 
ches gehört, dafür bürgt ſchon ſeine langere Thätigkeit am Hof⸗ 
theater zu Braunſchweig, wo bekanntlich frühe 8 
gerade das Ballet von Oben herab mit großer Vorliebe gepflegt 


den 1 


früher noch 1 als jetzt 


digen 158 (88 m. inkl. 12 unehel. und 70 w. inkl. 13 unehel. im Gan⸗ 


Kinder mehr als 1858); in der evang. Johannisgemeinde 62 Kinder (19 


des komme, ſei ſie nichtsdeſtoweniger darauf eingegangen. Jene Summe kann 
mit Beginn des Baues erhoben werden, und es hätte demnach noch in dieſem 
Jahre der Bau angefangen werden können; da aber „viel Köpfe, viel Sinne“ 
nicht ſo bald einig werden können, auch ein paſſender Bauplatz noch mangelt, 
fo wird der Bau erſt im künftigen Jahre ſtattfinden. Jetzt find alſo von der 
Regierung die ſämmtlichen Kloſtergebäude übernommen, mit deren Abtragung 
ſchon im April vorgegangen werden ſoll. Sowohl das darin befindliche zweite 
kath., wie auch das evang. Schulklaſſenzimmer müſſen am 1. April geräumt 
ſein; auch haben die Schulvorſtände gleichzeitig für die Beſchaffung andermei- 
tiger Klaſſenzimmer höhern Auftrag erhalten. Der evang. ulvorſtand hat 
dafür bereits geſorgt, aber leider il das gemiethete ſchöne helle und hohe Zim ⸗ 
mer zu klein, und es wird daher in demſelben die nachtheilige Klaſſentheilung 
eintreten müſſen. Für die zweite kath. Klaſſe iſt aber noch kein Lokal beſchafft. 


Wie dürr das Erdreich im Innern hier iſt, erhellt daraus, daß nicht 


ſteinen. — . 
| fte obgleich des Schnees nicht wenig lag, nir⸗ 


nur nach dem erſten Schneeabgange, 


Kaufleute Hubert und Gei 
Magdeburg, Heider aus Dresden, Lemberg — Kuſch 15 Fa - 
en = SD Segen N Striegau, Fabrikant Willert 
a alter Gerlach aus e, Forſtinſpektor? 
aus Sulau und Ritterguteb. Buchwißz Nn e 
HOTEL DE PARIS. Kr. Ger. Translateur Nowacki Schro 
Gutspächter Hajdis aus Keſzyce. 7 17 N 9 nf 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Haken aus Sampohl, Overinſpektor 
Abraham aus Tarce, die Gulsb. Haken aus Saſſenburg und Brumm jun. 
nebft Frau aus Mecklenburg, Baumeiſter Lange aus Schrimm, Fabri⸗ 
me — aus Frankfurt und Chemiker Reichel and Königsberg. 5 
B @S HOTEL. Brauer B us W ’ 
Grätz, die Kaufleute Cohn aus 1 Lastowſez au ee 155 
berg aus Breslau und Brillis aus Landsberg a. W. ane Is 


wurde. — Von den Baumaterialien für das hier zu erbauende Seminar werden Mauer⸗ . 
S Liſſa, 7. Febt. [Lokalſtatiſtik; Feuer; Konzert.] Aus der und Feldſteine mit der größten Rührigkeit herbeigeſchafft und von erſteren ſtehen | DREI LILIEN. Gutsb. Nehring aus Nehringswalde. 1 
Lokalſtatiſtit der hieſigen Stadt geftatten Sie mir mitzuthellen, daß im Jahre ſchon über 30,000 Stück auf dem Plage, An brauchbarem Kernholze wird man | PRIVAT- LO GIS. Kaufmann Roſenthal aus Berlin Sapiehaplaz 6. 
9 hier geboren ſind: 429 Kinder (53 mehr als 1858), und zwar in der evang. noch viel aus den alten Kloſtergebäuden gewinnen, desgleichen auch an Feld- f 0 


Bekanntmachung. 


Die Brautleute und Kinder 
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